8 f 5 7 
| | 
8 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


plaud 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


N“ 45. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 23. Febrnar 1897. 


XV. Jahrg. 


Die Annahme des Lehrer⸗ 
Beſoldungsgeſetzes. 


Das preußiſche Herrenhaus hat das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz mit einigen unweſent⸗ 
lichen Aenderungen in der Geſtalt, welche 
das Abgeordnetenhaus der Vorlage gegeben 
hatte, angenommen. Der Entwurf iſt be⸗ 
reits an das Abgeordnetenhaus zurückge⸗ 
gangen und wird hier vorausſichtlich in 
dieſer Woche nochmals zur Plenarberathung 
geſtellt werden. Es darf als ſicher ange⸗ 
nommen werden, daß das Abgeordnetenhaus 
die Beſchlüſſe des Herrenhauſes gutheißen 
wird. Da auch erwartet werden kann, daß 
die Staatsregierung dem Geſetze ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht verſagen wird, ſo iſt mit 
ziemlicher Beſtimmtheit auf das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes in der vorigen Tagung ge⸗ 
ſcheiterten Geſetzes zu rechnen. 

Im Intereſſe der Lehrer iſt dieſes Ereig⸗ 
niß mit Genugthuung zu begrüßen. Denn 
nun iſt ihnen, wie die Staatsregierung be⸗ 
zweckte, ein auskömmliches Gehalt geſichert 
und ihnen durch den Anſchluß der großen 
Städte an die Alterszulagekaſſen eine 
größere Sicherheit ihrer Freizügigkeit ge⸗ 
geben. Erſt nach ſchweren Kämpfen iſt 
dieſes Ziel erreicht worden. Während im 
Abgeordnetenhauſe in großer Selbſtverleugnung 
um der Lehrer willen viele Wünſche zurück⸗ 
geſtellt wurden, haben im Herrenhauſe nur 
die Vertreter des Grundbeſitzes Opfer ihrer 
Wünſche gebracht. „Die Vertreter der 
Städte kämpften wie die Verzweifelten“, 
ſagt ein Berliner freiſinniges Blatt. Es 
hätte hinzufügen können, „um das Geſetz zu 
alle zu bringen“. Denn daß das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz glücklich in den Hafen ein⸗ 


gelaufen iſt — das Verdienſt der großen 
Städte iſt es nicht! ö 


Trotzdem die Regierung den Städten 
weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht hatte, 
war die Gegnerſchaft nur bei den liberalen 
berbürgermeiſtern zu finden. Es nützte 
nichts, daß der Finanzminiſter wiederholt 
arauf hinwies, daß bei der Vertheilung der 

ullaſten nur die größere oder geringere 


Die eine Liebe. 
Novelle von Max Manuel. 
(Nachdruck verboten.) 


1. Fortſetzung.) 

„Nun ſind wir doppelt zuſammen bekannt 
1 kennen uns daher alſo deſto genauer. 

ußte Frau von Wehrden es nicht?“ fragte er. 

„Nein, als ich geſtern nach Hauſe kam, 
war Beſuch da,“ antwortete ich, wie ent⸗ 
ſchuldigend. Aber als ich in ſeine ſchönen, 
treuherzigen Augen blickte, wußte ich, daß er 
doch den eigentlichen, mir ſelbſt damals noch 
nicht ganz klaren Grund errathen hatte. 

Und dann kam die erſte Unterrichtsſtunde, 
und alle die, welche dieſer erſten folgten, er⸗ 
ſchienen mir als ebenſoviele Stunden des 
Glückes. 

Welcher Genuß für mich, die ſchönſten 
Meiſterwerke der Dichter von Fernen mit 
ſeiner klangvollen Stimme vorgeleſen zu 
hören! 

Ob ich fleißig war bei dieſem Unterricht! 
O, ich zählte die Augenblicke, bis der Tag er⸗ 
chien, an dem ich wieder Litteraturſtunde 
hatte, oder richtiger, der den Lehrer derſelben 
ins Haus bringen mußte. 

Nun wußte ich auch ſeinen weiteren 
Namen. Profeſſor Alphons Fernen, hatte ich 
auf ſeiner Viſitenkarte geleſen, die ich aus 
arg Helia's Alabaſterſchaale unter vielen 
Bi Kaubten Karten Heraus erobert und, ich 
batte bekennen, auch ohne weiteres annektirt 


— 


Felt Mehmet kam ich auch außerdem in ge⸗ 
20 bei reifen mit ihm zuſammen, und es 
daß P unſeren Bekannten als ausgemacht, 
den Ab rofeſſor Fernen ſeine Schülerin bei 
doch mindesſellſchaften zu Tiſche führte oder 
a Laundeſtens ihr Nachbar war und bei 
n Landparthien ihren Umhang trug und 
nd und lachend an meiner Seite ſchritt. 
Blick au traf mich zwar manch finſterer 
us Frau Helia's ſchönen Augen, in⸗ 


Bedürftigkeit den Ausſchlag geben müßte. 
Vergeblich war ſein Erinnern an die große 
Wohlthat, die den Städten durch die Ueber⸗ 
weiſung der Realſteuern im Betrage von. 
jährlich 108 Millionen Mark erwieſen worden 
iſt. Vergeblich waren die eindringlichen 
Mahnungen des Kultusminiſters. Die Ober⸗ 
bürgermeiſter ſtanden feſt bei ihrer 
Meinung, daß ſie die Geſchädigten ſeien, und 
ließen ſich durch nichts von der Unrichtigkeit 
derſelben überzeugen. 

Erwähnen wollen wir noch eine Be⸗ 
merkung des Kultusminiſters, wonach dieſer 
die Regelung des Lehrerbeſoldungsweſens als 
eine Brücke betrachtet, um auf ihr zu einem 
allgemeinen Schulunterhaltungsgeſetze 
zu kommen. Es wird Befriedigung hervor⸗ 
rufen, daß nach der Regelung der Lehrerbe— 
ſoldung nunmehr auch die Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht eine einheitliche geſetzliche Regelung 
erfahren ſoll. Daß die Staatsregierung da⸗ 
bei den Charakter der Volksſchule der Ge— 
meindeanſtalt wahren will, hat auch der 
Finanzminiſter betont: die Regierung hält 
nach wie vor den Grundſatz der Verfaſſung 
aufrecht, daß der Staat für die Lehrerbe— 
ſoldung nur unterſtützend einzutreten habe. 


Gehaltsaufbeſſerungen im Reiche. 

Die Hoffnungen der höheren und mitt⸗ 
leren Reichsbeamten und der Offiziere auf 
Verbeſſerung ihres Gehalts werden in dieſem 
Jahre nicht in Erfüllung gehen. Der Reichstag 
erfreut ſich einer anderen Zuſammenſetzung 
wie der preußiſche Landtag, welcher die 
Frage der Gehaltserhöhungen für die Be⸗ 
amten im preußiſchen Staatsgebiete bereit⸗ 
willig aufgenommen hat und glücklich zu 
löſen im Begriff ſteht. Während im Land⸗ 
tage die großen Staatsintereſſen in den 
maßgebenden Parteien immer eine ſichere 
Stütze und folglich immer die ihnen ge⸗ 
bührende Berückſichtigung finden, ſteht im 
Reichstage das Parteiintereſſe obenan. Es 
fehlt hier an einer zuverläſſigen Mehrheit, 
die in den großen politiſchen Fragen ihren 
Willen maßgebend zu Gunſten der Reichs⸗ 
wohlfahrt geltend machen kann. Alle parla⸗ 


mentariſchen Entſcheidungen ſind abhängig von 
der zufälligen Uebereinſtimmung der Frak⸗ 
tionen in einer Meinung, und daß ſich 
dieſelben häufiger in der Verneinung, als 
in der Bejahung geſetzgeberiſcher Vorſchläge 
zuſammenfinden, liegt in der Natur der 
Verhältniſſe. 

Dies tritt von neuem bei der Berathung 
der Budgetkommiſſion des Reichstages über 
die vorgeſchlagenen Gehaltsaufbeſſerungen in 
die Erſcheinung. Die Dringlichkeit derſelben 
kann ernſthaft von keiner Seite beſtritten 
werden. Es wäre jchon ein unnatürlicher 
Zuſtand, der ſich bald zum Nachtheile der 
Reichsverwaltung fühlbar machen würde, 
wenn durch die Gehaltserhöhungen in Preußen 
die dortigen Beamten beſſer geſtellt würden 
wie im Reiche. Die Parteien im Reichstage 
ſehen darüber hinweg. Der Regierung ſoll 
zunächſt immer ihre Abhängigkeit von dem 
Parteiwillen nahe geführt werden. Die Par⸗ 
teien geben an der einen Stelle nur, wenn 
ſie an einer anderen werthvolle Zugeſtändniſſe 
erhalten und im allgemeinen ihren Einfluß 
auf die parlamentariſche Lage behaupten 
können. 

Zur Zeit fühlen ſich einzelne Parteien 
erſichtlich in einer unbehaglichen Lage. Sie 
empfinden, daß die Strömungen in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen ihren Intereſſen zuwider⸗ 
laufen. Das Wort des Kaiſers von dem 
Zuſammengehen aller nationalen Elemente 
iſt gefallen. Als eine Rückwirkung deſſelben 
auf ihre Entſchlüſſe iſt es anzuſehen, daß die 
Frage über die Gehaltserhöhungen in der 
Kommiſſion faſt durchweg dilatoriſch behandelt 
wird. Die Vertreter der Centrumspartei 
halten ihre Löſung in dieſem Jahre für 
ausſichtslos. Sie verlangen zunächſt andere 
Reformen, die Aenderung der Reiſekoſten⸗ 
vergütung, die Beſeitigung der Gratifikationen 
aus Beſol dungserſparniſſen, die Abendkoſt 
für die Mannſchaften des Heeres, die Auf— 
beſſerung der Gehälter der Unterbeamten. 
Sie ſchützen auch die finanzielle Lage des 
Reiches vor. Die Freiſinnigen machen ihre 
Zuſtmmung daneben noch von einer Reform 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, des Reiſekoſten⸗ 


tarifs und der Kommunalſteuerprivilegien 
abhängig. Die ſüddeutſche Volkspartei will 
erſt die Militärſtrafprozeßreform. Aus allen 
dieſen Gründen ergiebt ſich nur der mans 
gelnde Wille, die Hand zu einer erſprieß⸗ 
lichen Löſung der Frage zu bieten. Da iſt 
an eine Verabſchiedung der Vorlage nicht 
zu denken, und die berechtigten Forderungen der 
Beamten und Offiziere bleiben unerfüllt. 


rn 


Politiſche Tagesſchau. 

Entgegen der mehrfach in der Preſſe 
verbreiteten Nachricht über die Reform des 
Militärſtrafprozeſſes iſt die „Nat.⸗ 
Ztg.“ in der Lage, zu erklären, daß die 
Frage demnächſt an das Plenum des Bundes⸗ 
rathes gelangen ſoll. Von Hinderniſſen, 
welche darin beſtehen ſollen, daß nach wie 
vor das kriegsherrliche Beſtätigungsrecht 
gegenüber den Urtheilen des höchſten Militär⸗ 
gerichtes in Anſpruch genommen wird, ſei 
nichts bekannt. 

Was die Handwerker vorlage anbe⸗ 
trifft, ſo erfährt die „Nat.⸗Ztg.“, daß die 
vom Staatsſekretär v. Bötticher erwähnten 
62 Abänderungsvorſchläge von der badiſchen 
Regierung herrühren. 

Die freiſinnige Volkspartei hat Sonnabend 
ihren früheren Antrag, daß die verbündeten 
Regierungen aufgefordert werden, Diäten 
und Reiſekoſten an die Reichstagsabgeordneten 
zu gewähren, wieder eingebracht. 


Die Einigungsbeſtrebungen zwiſchen den 


freiſinnigen Waſſerſtieflern und Waden⸗ 


ſtrümpflern gehen rüſtig vorwärts. Man iſt 
ſchon wieder in dem Gefühle der Ueberein⸗ 
ſtimmung ſo weit gekommen, daß das „Berl. 
Tageblatt“ und die „Freiſ. Ztg.“ ſich gegen⸗ 
ſeitig Lügen vorwerfen. Wer von den 
beiden mag da wohl nicht recht haben? 


In Tanger find zwei Araber, welche 
dringend verdächtig ſind, den deutſchen 
Bankier Häßner ermordet zu haben, verhaftet 
worden. 


deſſen war ſie ſelbſt zu ſehr mit der Er⸗ 
oberung eines reichen Gutsbeſitzers beſchäftigt, 
deſſen Schloßherrin ſie gern geworden wäre. 
Denn ſeine Perſönlichkeit war eine zu unbe⸗ 
deutende, als daß ich glaube, daß ſie jemals 
etwas einem Intereſſe gleichendes für ihn 
empfunden haben kann. 

Und nun brach eine Zeit des reinſten 
Glückes für mich an, denn faſt täglich machten 
wir Ausfahrten oder Spaziergänge in die 
reizende Umgebung, bei denen Frau von 
Wehrden mit Gutsbeſitzer von Planken voraus 
zu gehen pflegte und ich mit Fernen und 
Ulla folgte. 

Wenn wir ausfuhren, bekam dieſe meiſtens 
den Platz auf dem Bock neben dem Kutſcher, 
und die beiden Herren nahmen uns gegen⸗ 
über den Rückſitz im Wagen ein. 

Bei ſolchen Gelegenheiten konnte Frau 
Helia ſehr anmuthig und liebenswürdig ſein, 
und hätte ſie ſich nicht zu Hauſe manchmal 
ſo ganz anders gezeigt, ſo hätte ich nicht 
umhin können, zuzugeſtehen, ſie ſei wie eine 
um mein Glück beſorgte ältere Schweſter, 
während ſie doch in Wirklichkeit — die Zu⸗ 
kunft ſollte das lehren — meine direkte 
Feindin war. 

War ſchlechtes Wetter, ſo pflegte Frau 
von Wehrden einen kleinen Kreis von Gäſten 
einzuladen, und wir beluſtigten uns mit 
geſellſchaftlichen Spielen. 

Ulla hatte eine beſondere Vorliebe für 
Alphons gefaßt, und eines Tages erklärte ſie 
ganz ernſthaft: ut 3 

„Wenn ich erſt groß bin, heirathe ich ihn!“ 

Helia lachte, und abends erzählte ſie es 
Fernen. 

„Alſo werde ich Ihre Schwiegermutter!“ 
ſagte ſie mit ihrem ſüßlichen Lächeln. 

Dem Profeſſor ſchien der Scherz nicht zu 
gefallen; er runzelte ein wenig die Stirn, 


aus der Hörweite befand. 

Mir aber entſchwand die Zeit wie ein 
Traum, und als eines Morgens ein Brief 
von Vater eintraf, der mir die Nachricht 
brachte, ich ſollte mich nun bald reiſefertig 
halten, war ich untröſtlich. 

Ich konnte kaum meine Faſſung bewahren, 
als Fernen zur Litteraturſtunde erſchien. 
Er bemerkte ſogleich meine trüben Augen, 
wie auch meine Zerſtreutheit, und auf ſeine 
Frage kamen mir unwillkürlich die Thränen 


wieder, dieſe Verräther des Menſchenherzens.“ 


Aber auch ſein Blick wurde weich, und 
ſeine Stimme bebte, als er ſagte: 

„Sie ſollen nicht betrübt ſein, Helene. 
Sie werden ſicher einer glücklichen Zukunft 
entgegengehen. Die Trauer bleibt bei uns, 
die Sie verlaſſen!“ 

Und als ich ſtärker zu weinen begann, er⸗ 
griff er, ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, 
meine Hände. 

„Ich würde anders zu Ihnen reden,“ 
ſprach er, „wenn Sie nicht die Tochter eines 
jo reichen Hauſes wären, oder wenn ich ſelbſt 
Ihnen bieten könnte, was Sie aufgeben müßten.“ 

Und dann — ich weiß nicht, wie alles 
kam, aber ich lag ſchluchzend in ſeinen 
Armen und wir verſprachen uns Liebe und 
Treue für ewig, — obwohl ein Menſchen⸗ 
leben für den Begriff: „ewig“ viel zu kurz 
und für die Treue manchmal zu lang iſt. 

Aber ich liebte Alphons mit jeder 
Regung meines jugendlichen Herzens und 
ſchaute bewundernd zu ihm empor, ſo groß 
und gut erſchien er mir, und ich fühlte mich 
über alle Beſchreibung glücklich, mich von 
ihm geliebt zu wiſſen. 

Da fiel plötzlich die Erinnerung an meine 


Dennoch mußte es ſchwere Stürme geben, 
beſonders mit Mutter; das war vorauszu⸗ 
ſehen. Ich ſollte ja dankbar ſein, und nun 
hatte ich mich auf eigene Hand verlobt, gar 
nicht dabei an den Wunſch der Eltern 
denkend. 


Ich machte meinen Verlobten mit alledem 
bekannt, und wir kamen überein, daß es am 
beſten ſei, er ſolle an Vater ſchreiben, ſobald 
ich wieder zu Hauſe wäre. Bis dahin wollte 
ich ſchweigen, dann aber meine Bitten mit 
der ſeinigen vereinen. 


Indeſſen beſchloſſen wir, Frau von 
Wehrden nicht in unſer Geheimniß einzu⸗ 
weihen, denn ſie hätte demſelben kein Wohl⸗ 
wollen entgegengebracht. Das fühlte Alphons, 
wie auch ich. 

Dann folgten noch ein paar Tage voller 
Glück und Wehmuth, heimlicher Blicke und 
ſüßer Träume und zum Schluß eine unge⸗ 
ſtörte Abſchiedsſtunde, die wir mit Frau 
Helia's Wiſſen nicht gehabt hätten. 

„Lebe wohl, meine Helene, bis wir uns 
als Glückliche wiederſehen!“ 

Das waren ſeine letzten Worte, und dann 
war er gegangen und meine Thränen floſſen 
unaufhörlich, aber es waren keine bitteren 
Zähren, denn ſie trugen in ſich das Glück 
und die Hoffnung. 

Den letzten Abend gab es keine Geſell⸗ 
ſchaft bei uns. Für mich war das gut, denn 
ich würde mich verrathen haben, und dieſe 
Abſchiedsſtunde ſchien mir poetiſcher und 
weihevoller, als hätten wir uns, umgeben 
von fremden Blicken, einfach adien geſagt 
und ſo die inneren Gefühle verbergen müſſen. 

Frau Helia aber war ſehr übel gelaunt, 
denn Herr von Planken hatte ihr in einem 
kurzen Briefchen feine Verlobung mit einem 


Geburtstagsfeier wie eine Zentnerlaſt auff ſehr ſchönen, aber armen Mädchen angezeigt, 


meine Seele. 
er wolle mich nicht zwingen. 


Aber Vater hatte ja geſagt, und ſeine Pflichten als Bräutigam riefen ihn 


nun an die Seite ſeiner Auserwählten. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer erledigt 
in Hubertusſtock täglich die laufenden Re⸗ 
gierungsgeſchäfte. Er erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins. Die Rückkunft nach Berlin iſt 
noch nicht beſtimmt. 

— Der Kaiſer beſtimmte, daß bei den 
Ulanen die Fangſchnur aus der Feldaus⸗ 
rüſtung fortfällt und nur zum Paradeanzug 
getragen wird. 

— Durch Kabinetsordre vom 9. d. Mts. 
iſt beſtimmt, daß Korvettenkapitäns mit dem 
Range der Oberſtlieutenants, die nun die 
dritte Rangklaſſe der Stabsoffizierskorps 
bilden, die Aermelabzeichen der Kapitäns zur 
See (vier fingerbreite goldene Streifen) und 
einen Rangſtern auf den Schulterabzeichen 
zu tragen haben. 

— Der Kaiſer hat ſich von neuem als 
Künſtler bethätigt. Wie dem „Rhein. Weſtf. 
Cour“ aus Wiesbaden gemeldet wird, hat 
der Kaiſer die Zeichnungen zu den Dekora⸗ 
tionen für das Feſtſpiel „Der Burggraf“, 
deſſen erſter Aufführung das Kaiſerpaar be⸗ 
kanntlich beiwohnen wird, zum Theil ſelbſt 
gezeichnet und zwar rühren verſchiedene In⸗ 
terieurs der Burg von Nürnberg, des Saal⸗ 
baues ꝛc. ganz von ſeiner Hand her. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird Mitte 
März wieder zurückkehren und der Zentenar⸗ 
feier des Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. 


beiwohnen. 
— Finanzminiſter Dr. v. Miquel, geboren 
am 21. Februar 1828 zu Neuenhaus, 


Fer Morgen, Sonntag, ſein 69. Lebens⸗ 
jahr. 

— Generalmajor Loeillet de Mars iſt in⸗ 
folge einer Lungenentzündung geſtorben. Er 
war zuletzt Kommandeur des 131. Infanterie⸗ 
Regiments in Metz. 

— Der Vorſtand des Reichstags hat 
beim Reichskanzler die Einſtellung eines Be⸗ 
trages von 300000 Mark zur Projektbe⸗ 
arbeitung für den Bau eines Präſidialge⸗ 
bäudes des Reichstags, ſowie als erſte 
Baurate in den Etat des Reichstags bean⸗ 
tragt. Die Baukoſten ſind insgeſammt auf 
790000 Mk. veranſchlagt. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung hat 
ſich heute über die Einbringung einer Inter⸗ 
pellation wegen ſtrengerer Durchführung des 
Börſengeſetzes noch nicht geeinigt und tritt 
zu dieſem Zwecke am 4. März wieder zu⸗ 
ſammen. 

— Das Reichstagsmandat des Sozial⸗ 
demokraten Päus wird wahrſcheinlich für un⸗ 
giltig erklärt werden, da ſich herausgeſtellt 
hat, daß ein nicht unerheblicher Theil der 
Wähler bei Aufſtellung der Wahlliſten das 
geſetzliche Alter von 25 Jahren noch nicht 
erreicht hatte. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, 
die heute im Reichsamt des Innern tagte, 
genehmigte den vom Direktor des kaiſerl. 
ſtatiſtiſchen Amtes Dr. v. Scheel ausgear⸗ 
beiteten Bericht über das Ergebniß der die 
Verhältniſſe in der Kleider⸗ und 
Wäſchekonfektion betreffende Unterſuchung. 


Ich bedauerte ſie aufrichtig, da ich ſelbſt 
ſo glücklich war, durfte mir ja aber um die 
Welt nichts merken laſſen. 

Brauſend und ſauſend flog der Eiſenbahn⸗ 
zug dahin, und ich blickte durch das Koupee⸗ 
fenſter in die ſonnige, lachende Gegend hinaus. 
Doppelt ſchön erſchien ſie mir, nun ich ſie 


verlaſſen ſollte, während doch mein Herz hier 


zurückblieb. 

„Macht denn Frau von Wehrden wirklich 
ſchon Heirathspläne für ihr Töchterchen?“ 
ſtörte mich meine Reiſegefährtin, der man 
mich anvertraut hatte und die eine Bekannte, 
aber wie ich leider vermuthen muß, keine 
Freundin von Helia war. „Es iſt faſt un⸗ 
glaublich, aber ſie erzählte neulich bei 
einem Kaffee, Ulla werde ſpäter den Profeſſor 
Fernen heirathen; er ſei ſchon ſo verliebt in 
die Kleine, daß er ſie keinen Moment außer 
Augen laſſe. Viele aber glauben, daß die 
Mama für ſich ſelber an ihn denkt,“ fuhr 
die Schwätzerin leichthin fort, „ſie iſt ja auch 
noch jung und ſchön genug, um noch Anſprüche 
machen zu können, und deſſen iſt ſie ſich, bei 
ihrer großen Koketterie, vollkommen bewußt!“ 

Ich fühlte, wie ich unter ihren Blicken 
erröthete. 

„Das glaube ich kaum,“ ſtieß ich hervor, 
„daß der Profeſſor an eine von beiden denkk!“ 

„Ich glaube das auch nicht,“ lächelte mein 
Gegenüber fein, „er wird wohl beſſer 
wählen, oder gewählt haben!“ 

Sie nickte mir freundlich zu, und da ich 
wohl gar zu befangen ſchien, blätterte ſie in 
ihrem Reiſehandbuch und ſprach von der 
Station, wo wir uns trennen mußten und 
die nicht unweit meiner Heimath lag. 

Ich aber verſank wieder in meine Träu⸗ 
mereien. Wie heiter und glücklich war doch 
das Leben, ſo ſonnig und hell, wie die 
Berge und Ebenen dort vor mir. 

(Fortſetzung folgt.) 


— In der Zeit vom 1. April v. Js. 
bis Ende Januar d. Is. gelangten im 
deutſchen Reiche an Zöllen und gemeinſchaft⸗ 
lichen Gebrauchsſteuern einſchließlich der 
kreditirten Beträge 675776245 Mark zur 
Anſchreibung, ꝛc. 63 Millionen mehr als im 
gleichen Zeitraum 1895. Die zur Reichs⸗ 
kaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme abzüglich der 
Ausfuhrvergütungen und Verawaltungskoſten 
betrug 614998325 Mark, 66 Mill. mehr. 
Von den Stempelſteuern ergab die Börſen⸗ 
ſteuer nur 10,9 Millionen, 6,3 Millionen 
weniger. Die Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung hatte eine Mehreinnahme von 11 Mill. 
Mark. 

Breslau, 19. Februar. Prinz Heinrich, 
welcher im Laufe des heutigen Vormittags 
dem Oberpräſidenten, Fürſt Hatzfeld und 
dem Fürſt⸗Biſchof Kopp Beſuche abſtattete, 
dürfte dem Vernehmen der „Schleſiſchen 
Zeitung“ zufolge noch bis zum 23. ds. Mts. 
in Breslau verbleiben. 

Hamburg, 20. Februar. An der heute 
unter dem Vorſitz des Senators O'Swald 
abgehaltenen Sitzung der Senatskommiſſion 
zur Prüfung der Arbeitsverhältniſſe im 
Hafen nahmen die Senatoren Hertz und 
Holthuſen ſowie vier Delegirte der Stauer 
und der Schauerleute theil. Es handelte ſich 
in der Sitzung, welche gegen 2 Uhr ſchloß, 
nicht um Unterhandlungen zwiſchen Arbeits⸗ 
gebern und Arbeitsnehmern, ſondern um Aus⸗ 
künfte von beiden Seiten zur Gewinnung 
einer Unterlage für die richtige Beurtheilung 
aller Arbeitsverhältniſſe im Hafen. 

Ausland. 

Wien, 20. Februar. Die Blätter melden 
übereinſtimmend, Kaiſer Franz Joſef werde 
die Reiſe nach Kap Martin einige Tage 
ſpäter antreten, als bisher beſtimmt war. 

Neweaſtle, 20. Februar. Die Arbeiter 
an den Schiffswerften der Nordoſt⸗Küſte 
nahmen das Anerbieten der Arbeitgeber, eine 
halbe Krone Zulage für die Woche, an. 
Hierdurch wurde einem großen Ausſtand 
vorgebeugt. 

Petersburg, 20. Februar. Zur Er⸗ 
leichterung der Ausfuhr lebender Schweine 
und lebenden Rindviehs werden, wie die 
„Petersburgskija Wjedomoſti“ melden, von 
Miniſterien des Innern und der Verkehrs⸗ 
wege Vorſchriften für die veterinäre Aufſicht 
über die auf den ruſſiſchen Bahnen verladenen 
Thiere ausgearbeitet. 


Zur Bewegung auf Kreta. 

Athen, 20. Februar. Der griechiſche 
Konſul in Kanea hat ſich als königlicher 
Kommiſſar nach dem griechiſchen Lager be- 
geben. 

Konſtantinopel, 20. Februar. Die 
Annahme, daß die beſchloſſene 
Mobilmachung der Landarmee ſich als ſchwer 
durchführbar erweiſen könnte, weil insbe⸗ 
ſondere im dritten Korpsbereiche die Ver⸗ 
pflegungslieferanten in der letzten Zeit die 


Lieferungen wegen großer Schuldrückſtände 


wiederholt eingeſtellt haben, erweiſt ſich als 
vorläufig grundlos, indem die dringend noth⸗ 


wendigen Summen dem beſtehenden geheimen 


Kriegsſchatze von 450000 Pfund entnommen 
werden. Ein außerordentlicher Miniſterrath 
beſchloß, wenn nöthig, 250 Bataillone auf 
der weſtlichen Balkanhalbinſel zu konzentiren, 
um alle Operationen bezüglich Macedoniens 
im Zaum zu halten. 

Infolge der bei der Pforte eingelaufenen 
Berichte, welche die Anwendung der Blokade 


gegen Griechenland und die Entfernung der 


griechiſchen Truppen aus Kreta als keines⸗ 
wegs geſichert erſcheinen laſſen, wurden 
weitere maritime Maßnahmen in Ausſicht 
genommen. Außer den zwei Eskadres ſoll 
eine Reſervediviſion formirt werden. Die 
erſte Eskadre ſoll in acht Tagen auslaufen, 
in einem Monat ſollen 35 Kriegsſchiffe um 
Kreta verſammelt werden. Dem Marine⸗ 
miniſterium wurde vorläufig ein Kredit von 
50 000 Pfund eröffnet. Man hält jedoch die 
Ausführung dieſer Pläne angeſichts des Zu⸗ 
ſtandes der türkiſchen Marine immer noch 
für problematiſch, u. a. ſollen erſt in acht 


Tagen 5000 Marinereſerviſten aus Trapezunt . 


eintreffen. 
Wien, 20. Februar. Nach einer St. 
Petersburger Zuſchrift der „Politiſchen 


Korreſpondenz“ ſind die Mächte nicht gewillt, 
die Angliederung Kretas an Griechenland zu⸗ 
zulaſſen, da die Geſammtlage die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Integrität der Türkei gebiete. 
Das Gegentheil würde, indem es Bulgarien, 
Serbien und Griechenland ermuthigte, jene 
für den allgemeinen Frieden gefährlichen 
Verwickelungen fördern, deren Verhütung 
ſeit Jahren das Hauptziel der europäiſchen 
Diplomatie ſei. 

St. Petersburg, 20. Februar. Die 
„Nowoje Wremja“ betont, daß Rußland und 
Frankreich in der kretiſchen Frage, was die 
Integrität der Türkei betreffe, derſelben 


Anſicht ſeien, wie Deutſchland. Daraufhin 8 


müſſe Griechenland ſein Eingreifen in die 


partielle M 


orientalische Frage unterlaſſen; es dürfe 
keine Hoffnung auf die verwandtſchaftlichen 
Beziehungen ſeines Herrſcherhauſes ſetzen, 
nachdem Kaiſer Wilhelm Europa ſo energiſch 
gezeigt habe, wie er ſich zu der ganzen 
Frage ſtelle. 

Berlin, 20. Februar. Der „National⸗ 
Zeitung“ ſchreibt man aus zuverläſſiger 
Quelle: In der kretiſchen Frage ſind die 
Großmächte jedenfalls ſo weit einig, daß 
Griechenland Kreta nicht erhält. Für den 
Standpunkt Deutſchlands beſtimmend iſt, ab⸗ 
geſehen von der in erſter Stelle in Betracht 
kommenden Rückſicht auf den europäiſchen 
Frieden, auch die Erwägung, daß ein Staat 
wie Griechenland, der nicht einmal ſeinen 
Gläubigern im geringſten die Treue zu be⸗ 
wahren vermochte, ſicherlich nicht im Stande 
wäre, in erſprießlicher Weiſe ein ihm zu⸗ 
wachſendes neues Gebiet, wo die größten 
Schwierigkeiten beſtehen, zu organiſiren. 
Stimmen nun aber die Mächte ſo weit, 
einſchließlich Englands und Italiens, darin 
überein, daß Kreta von Griechenland jetzt 
nicht annektirt werden darf, ſo fragt es ſich, 
was zunächſt geſchehen ſoll. 

Die „Kaiſerin Auguſta“ iſt Freitag abends 
von Malta nach Kanae abgegangen. 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 20. Februar. (Weſtpreußiſche Land⸗ 
ſchaft.) Bei der heute im „Schwarzen Adler“ zu 
Graudenz abgehaltenen Wahl eines Deputirten 
bezw. Stellvertreters für den engeren Ausſchuß 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft wurden von den 
Beſitzern der adligen Güter des Landſchaftskreiſes 
Culm die Herren Landſchaftsrath von Bieler⸗ 
Lindenau zum Deputirten und Rittergutsbeſitzer 
von Kries⸗Friedenau zum Stellvertreter gewähl. 
Danzig, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft hielt heute eine ſehr gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, welche mit einer Wanderausſtellung des 
Komitees zur Einführung von Erzeugniſſen aus 
deutſchen Kolonien verknüpft war. Die A 
ſtellung, welche im Laufe des Nachmittags auch 
von den hieſigen Schulen beſichtigt wurde, gab 
eine Ueberſicht über die Exportartikel unſerer 
deutſchen Beſitzungen. Den weiteſten Raum 
nahmen Cacao⸗, Kaffee⸗ und Tabakproben ein, 
auch die Kokosnuß war ſehr gut vertreten. Zur 
Beruhigung unſerer Landwirthe können wir hinzu⸗ 
fügen, daß oſtafrikaniſcher Weizen und Gerſte 
wenigſtens zur Zeit nicht für lieferungsfähige 
Waare erklärt werden wird. Herr Dr. Voi 
fall. einen Vortrag über Südweſtafrika, Gymna⸗ 
tallehrer Eius über die poſtaliſchen Einrichtun⸗ 


verſtändlich blieb. — 


bisher rin und werden 


BR, 
Arbeiter ter auge hundert 


us⸗ L 


glieder verpflichten ſich, ſoweit“ ſie nicht durch 
andere Frachtverträge gebunden ſind, den Dampfer 
in Benutzung zu nehmen. Der Antheil beträgt 
100 Mark, die Haftſumme natürlich ebenſoviel, 
mehr wie zwanzig Antheile dürfen nicht von 
einer Perſon erworben werden. Herr Rochlitz 
legte noch einmal dar, was die Gründung der 
Genoſſenſchaft verurſacht habe: Das Beſtreben 
der Schiffer, ſich der Zeit und ihren Fortſchritten 
anzupaſſen. Heutzutage bedinge der Dampf nun 
einmal eine prompte Lieferung der Frachten und 
die großen Firmen, welche eigene liesen und 
Dampfer laufen laſſen, können Maſſenlieferungen 
glatt bewältigen, was dem Kleinſchiffer oft gar 
nicht oder nur gegen theueren Schlepplohn 
möglich ſei. Durch die Gründung der Genoſſen⸗ 
ſchaft erhoffe man wieder einen erträglichen 
Verdienſt für die Betheiligten. Es wurde dann 
noch durch Zeichnungen die Summe auf ca. 13 000 
Mark geſteigert. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Februar 1897. 

— (Sur Rayonfrage.) Aus Mainz, 18. 
Februar, wird berichtet: Nach Berliner Blättern 
iſt hier das Gerücht verbreitet und kommt auch 
in der Preſſe zum Ausdruck, daß Mainz und 
Köln entfeſtigt werden ſollen. Was an dieſem 
Gerücht wahr iſt, läßt ſich zur Zeit nicht feſt⸗ 
ſtellen. Jedenfalls wurde heute amtlich folgende 
Mittheilung gemacht: „Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Graßner hat ſich heute nach Berlin begeben, 
um an einer Konferenz theilzunehmen, in welcher 
verſchiedene, eine Anzahl deutſcher Städte 3 
ſam berührende Fragen zur Sprache kommen 
werden. Wie wir hören, ſoll es ſich um Feſtungs⸗ 
angelegenheiten handeln.“ Ein für die Beurthei⸗ 
lung des Gerüchts beachtenswerthes Zugeſtändniß 
iſt es, daß das preußiſche Kriegsminiſterium kürz⸗ 
lich in die Schleifung der Wälle der Schweſter⸗ 
ſtadt von Mainz, Kaſtel Ane hat. (Es dürfte 
ſich wohl weniger um eine „Entfeſtigung“ der 
Stadt, als eine Schleifung der noch beſtehenden 
engeren Stadtbefeſtigung (Umwallung, Enceinte) 
handeln, die jetzt auch noch für andere Feſtungs⸗ 
ſtädte in Frage ſtehen ſoll. D. Schriftl.) 


Bern Artushofſaale betheiligten ſich ca. 300 


Kaiſer aus, an welch 


Danzig, 20. Februar. (Centenarfeier.) Unſer] Sch 


Oberpräſident Herr von Goßler, welcher Ehren⸗ 
mitglied der Akademie der Künſte iſt, wird an 
ren 


der Feier, welche dieſe Körperſchaft zu E 
Kaiſer Wilhelms I. am 20. März veranſtaltet 
Theil nehmen. Der Herr Oberpräſident hat auf 
den Wunſch des Kaiſers die Feſtrede übernommen, 
in welcher er beſonders die Beziehungen des ver⸗ 
ewigten Herrſchers zu der Kunſtgeſchichte unſerer 
Zeit erörtern wird. a { 
Danzig, 20. Februar. (Oſtdeutſcher Binnen⸗ 
und Stromſchiffer⸗ m. Nor Geſtern Abend hielt 
der Verein unter dem Vorſitz des Herrn Riegel 
im Saale des Café Milchpeter eine Verſammlu 
aut Herr een einer Dampfergenoſſenſchaft 
ab. 
Eingaben, welche der Berein an die Strombau⸗ 
verwaltung gerichtet hat, und welche die Anbrin⸗ 
gung einer Laterne bei Einlage und die Anlegung 
eines ſchwimmenden Floſſes beantragen, damit 


die Schiffer dort feſtmachen können. Der Verein l 


hat auch für die Fordoner Brücke eine ſolche 
Laterne beantragt. Auf die Gründung der Ge⸗ 
inen übergehend theilte er mit, daß Ver⸗ 
ſammlungen in Thorn und Bromberg abgehalten 
worden 1700 M 


bis 
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führen wird und als Genoſſenſchaft 


ihren 


err Strauch referirte zunächſt über einige] V 


führung. N 


ange aus. an 2 0 
— (Der Chriſtliche Verein junger 
Männer) beging eſtrigen Sonntage ſein 


am 00 
erſtes Stiftungsfeſt. or 


den Gottesdienſt ſchloß ſich um 6 Uhr eine Nach⸗ 
55 im kleinen Schü a 1% 
äſte, 


daß der 


in etwa 14 Tagen zur 1 für ſeine 
ei der Nachfeier 
ehr reichhaltiges den Weng zur Aus⸗ 


am ein 
ü eſang: „Großer 


— — 
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a 


a ee 


oritands? 


— 


worauf ein Muſikſtück (Ouverture) für zwei 


Geigen und Klavier von Vereinsmitgliedern vor⸗ H 


getragen wurde. Dann erſtattete der Vorſitzende 
Jahr runder des Vereins, Herr Wichmann, den 
Vebeiesbericht, dem folgendes entnommen ſei: Der 
N wurde am 16. Februar v. J. definitiv be⸗ 
ider und konnte erſt zu Anfang des zweiten 
albjahres das jetzige Vereinslokal beziehen. 
eiu dann war ihm dies nur durch eine Beihilfe 
ines treuen Gönners des Vereins möglich, welcher 
22 Kräftigung des Vereins und für die Einrich⸗ 
‚os des Vereinslokals auch ſonſt reichliche Zu⸗ 
wendung gemacht hat. Im Berichtsjahre wurden 
Bibelſtunden durch Herrn Mittelſchullehrer 
rau und 13 Vorträge durch die Herren 
5 tonspfarrer Strauß, Diviſionspfarrer 8 7 — 
art, Mittelſchullehrer Semrau, Gymmaſialober⸗ 
ee En und Kreisſchulinſpektor Richter ge⸗ 
falten. Ferner veranſtaltete der Verein Aus⸗ 
4 — Bur Unterhaltung wird jetzt auch Chor⸗ 
an 30 mid Wie Uebungen leitet unter Opfer 
e. Jerend Mühe Herr Stationsaſſiſtent Will 
und 8 kreinsverſammlungen finden jeden Sonn⸗ 
N ab 0 von 5 Uhr ab, an Wochentagen von 
uches ab ſtatt; fie hatten ſich eines guten Be⸗ 
Veet, au erfreuen. Bei der Begründung hatte der 
zogen ſi Nunterſtützende Mitglieder, wovon 5 ver⸗ 
Zahl 9 Es wäre zu wünſchen, daß ſich die 
Werden ieder vermehrt. Unterſtützende Mitglieder 
eines b Gönner der Vereinsſache durch Zahlung 
kame eliebigen Nee Zur Aufnahme 
aus, ves! Mitglieder, wovon 12 verzogen, Straten 
tab; erbleiben 41 Mitglieder. Bei einer Ein⸗ 
me von über 400 Mk. iſt ein Kaſſenbeſtand von 
lokals vorhanden. Die Einrichtung des Vereins⸗ 
nals hat einen Werth von 250 Mk. von welcher 
Nan der Verein nur die Hälfte aufzubringen 
uote. Die Vereinsbibliothek befteht erit aus 
würd lichern, für Zuwendung geeigneter Bände 
pflegt der Vorſtand dankbar ſein. Der Verein 
ererl; ale noch beſonders bemerkt ſei, auch die 
igkeit bei einem Glaſe Bier und einer 


dene Der Redner ſchloß, daß der Verein mit 


erſte x 1, 
Inne den Nu zufrieden 


nge Männ i i 5 
3 folgte er dem Verein beitreten möchten. 


Freunde des Vereins vortrugen. Dann 
welche durdiviſſonspfarrer Strauß die Feſtrede, 
humoriſti urch ihren warmen Ton und ihre 
erſam ce Färbung anregend auf die Feſt⸗ 
erein mung wirkte. Redner bemerkte, daß der 
ſtehe 9 ſoliziſchen Beſtrebungen vollitändig fern 
"ade Als Mitglieder nehme der Verein nicht 
0 Angehörige der evangeliſchen Landeskirche, 
udern auch Sektirer auf. Herr Pfarrer Händler⸗ 
Veomber „ Vorſitzender des dortigen Jünglings⸗ 
ereins, überbrachte die Grüße und Wünſche des 
Rachbarvereins. uch dieſe Anſprache trug dazu 


{ 
hielt Herr 


7 


ei, die Stimmung in der Verſammlung zu heben. 
Unter dem Eindrucke beider Anſprachen wurde 
eine Kollekte abgehalten. Der Vorſitzende machte 
ittheilung von eingegangenen Begrüßungs⸗ 
reiben; ſolche ſandten u. a. Superintendent 
d etter⸗Gurske, Landgerichtsdirektor Kah⸗Gneſen, 
der, Caſſeler Bruderverein. Das Programm bot 
noch Soli für zwei Geigen und Zither, Geſang 
37 Motette und Vortrag eines Gerok'ſchen Ge⸗ 
gs Zum Schluß ſprach das Vorſtandsmitglied 
err Gaul den Rednern und Mitwirkenden am 
Ben ſowie den Gäſten Dank aus. Damit 
elben Fizozſtzielle Theil beendet, aber nach dem⸗ 
weſter Wat noch ein großer Theil der Anweſenden 
auch da Wanmen und erſt gegen 11 Uhr wurde 
8. Beiſammenſern aufgehoben. Die hühſch 

und beſten Nachfeier nahm den gemüthlichſten 
nehmer en Verlauf und befriedigte alle Theil- 


€ 
bon Weder erhebt einen Mitgliederbeitrag 
dem Mer 


Fung de 
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Aufgabe 1 2 09 kommunalen Intereſſen zur 


— 


inen der 
iwann beſtehen im Weichſelgebiet drei Revi⸗ 
horn en und zwar in D 


Aber Reviſionen der Waſſerfahrzeuge auch 


a 
land 5 
durch 
des Revi onsatteſtes en 
diese 


Sat ihren Kahn bei einer Revifions⸗ 


in die { 
Verſicherungskaſſe zugetheilt zu ſein, fahren zu 


bort gefrachtet haben, und für an e Kähne, die 


frühz 
unter 1 
Auen des Namens des Beſitzers und des 


s zur Reviſion anzumelden. 
merkf ortrag.) Wir darauf auf⸗ 
zw Ham, daß morgen in der Gymnaſialaula der 
Weite Vortrag zum Beſten des Lehrerinnen⸗ 


machen 


Unterſtützungsvereins ſtattfindet. Denſelben hält 
err Gymnaſialoberlehrer Bungkat über „Das 
Nervenleben des Menjchen“. 5 
ef (Speziglitätenthegter Schützen⸗ 
aus. 
Rother, welches, von Bromberg kommend, am 
geſtrigen Sonntag ein kurzes Gaſtſpiel im Schützen⸗ 
hauſe auf eigene Rechnung begonnen hat, beſteht 
zwar nur aus wenigen Mitgliedern, aber die 
hervorragende Tüchtigkeit der Mitglieder erſetzt 
reichlich, was der Truppe an Zahl ab 5 rl. 
Bertha Rother, die Hauptkraft des Enſembles, 
produzirte ſich mit einer Reihe lebender Bilder, 
denen man plaſtiſche Schönheit nachſagen muß. 
In nicht weniger wie 20 Bildern tritt Fräulein 
Rother auf, die Gallerie iſt nach den Bildern alter 
und moderner Meiſter zuſammengeſtellt und darf 
daher ein gewiſſes künſtleriſches Intereſſe für ſich 
in Anſpruch nehmen. Die große a! er 
Bilder beruht nicht nur 10 dem gefälligen 
Arrangement, ſondern auch auf der noch immer 
vortheilhaften Bühnenfigur des ehemaligen Modells 
von Gräf's „Mürchen“. Aus 
ſchnell aufeinander folgenden Bilder ſind als be⸗ 
ſonders hübſch das „Märchen“, „Friedensengel“, 
„Bachus und Syrene“, „Nachtwandlerin“ und 
„Weihnachts⸗Idylle“ hervorzuheben. Von den 


übrigen Mitgliedern des Enſembles iſt zunächſt] N 


der Clown Hibbob zu erwähnen, der als muſikali⸗ 
ſcher Clown eine Kraft erſten Ranges iſt, während 
gerade die bisher auf der Schützenhausbühne auf⸗ 
getretenen muſikaliſchen Clowns alle mehr oder 
weniger ſchwach waren. Clown Hibbob hat eine 
eradezu verblüffende Virtuoſität als Serenaden⸗ 
änger und Glockenimitator; er ſpielt auf allen 
möglichen Inſtrumenten. Sein Orggn iſt phäno⸗ 
menal zu nennen, denn es ſchlägt Töne von ganz 
eigenartigem Klange an und kann einen ſeltenen 
Kraftaufwand machen. Was Clown Hibbob als 
Muſikhumoriſt iſt, iſt Herr Gau als Tanzkomiker. 
Eine Tanzfertigkeit, Te 0 
letzten Theile zeigte, haben wir hier auch bei den 
Leipziger Sängern noch nicht geſehen, ſie übertrifft 
alle Erwartungen und iſt geradezu unglaublich. 
Dabei kommt in all' den Gliederverrenkungen und 


Tanzbewegungen die drolligſte Komik zum Aus] 


druck. Ein weiteres Mitglied des Enſembles iſt 
Mr. Koreffs, der als Verwandlungs⸗Equilibriſt 
und Schuellmaler Tüchtiges leiſtet und zur Ab⸗ 


wechslung des Programms beiträgt. Die Lieder⸗ 
ſängerin Frl. Corally trat nicht auf. Der Name 


Bertha Rother hatte bewirkt, daß der Schützen⸗ 
haus⸗Saal noch voller als un an gutbeſuchten 

onntagen bejegt war. Viele fanden keinen Platz 
mehr. Das Publikum gab durch ſtürmiſchen Bei⸗ 
all zu erkennen, daß es von dem Dargebotenen 
ehr befriedigt war. Da die Truppe bei ihrem 

rſtauftreten ſehr gefallen Ae ſo wird es ihr 
von auch an den folgenden Abenden ihres kurzen 
Gaſtſpiels an Beſuch nicht fehlen. 

— (Saalkonzert.) Das Intereſſe an den 
ſonntäglichen Concerten der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz im Saale des Artus⸗ 
hofes ſteigert ſich. Wie vor acht Tagen hatte auch 
das geſtrige Concert daſelbſt einen vollbeſetzten 
Saal gefunden. Das Programm wies in den 
beiden erſten Theilen eine ausgewählte Blüten⸗ 
leſe von Salonſtücken auf. Zwei Ouverturen, die 
eine z. Op. „Der Hofnarr“ von Mäller, die andere 

Doppler'ſchen Op. Ilka“, waren durch die exakte 

ortragsweiſe von ſchöner Wirkung, die auch ein 
„Blumenlied“ von Lange, ein Potpourri von 
Conradi, die „Pulcinella“⸗Polkamazurka von 
Fauſt erzielten. Die Kapelle erntete bei allen 
dieſen Vortragsſtücken reichen Beifall. Der dritte 
Theil des Programms trug ein humoriſtiſches 
Kleid, wodurch der Karnevalszeit, in der wir uns 
jetzt befinden ae getragen werden ſollte. 
Ein Virtuoſenkunſtſtück, r dpa von dem 
Pauker der Kapelle, Herrn Wadſack, auf drei 
et und fünf Trommeln, die ſorgfältig abge⸗ 
timmt waren, ließ die grobe Fertigkeit, zu der 
es Gewandtheit und fleißiges Streben auf dieſem 
Gebiete bringen kann, bewundern. Das Trio 
curiosum, in dem fahrende Muſikanten kopirt 
wurden, deren Mageſtro ſich mit einer Anſprache 
an das „hochverehrliche Publikum“ wandte, wurde 
verſchieben beurtheilt. Auf der einen Seite mißfiel 
die allzu draſtiſche Darſtellung aus längſt ver⸗ 
gangenen Zeiten, auf der anderen Seite wiederum 
erblickte man in dem Ziſchen, das ſich in den 
Beifall miſchte, das Anerkenntniß, daß die Dar⸗ 
172 17 ihre Rollen vorzüglich geſpielt haben. Wie 
hren „berühmten“ 1 ange mußte auch ihnen 
die Freude ein wenig getrüht werden. Mit einem 
Trompeten⸗Quartett und einer a 
in dem die Inſtrumente ſtark herabgeſtimmt 
waren, ſchloß das Programm des Concerts ab, 
jedoch mußte die Kapelle noch einen flotten Marſch 
zum beſten geben, während deſſen ſich der Saal 
ee leerte. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Im 
Nicolai'ſchen Lokale fand geſtern Vormittag eine 
ee beſuchte Verſammlung von deutſchen 

aſſenmitgliedern zur N über die 
von neuem angeſetzten Wahlen von 77 Arbeit⸗ 


nehmer⸗Stellvertretern für die Generalverſamm⸗ 


lung ſtatt. Die Verſammlung tagte unter dem 
Vorſitz des Herrn Buchbinder Witt. Auf Antrag 
des Herrn Lithograph Feyerabendt wurde eine 
Liſte deutſcher Kandidaten aufgeſtellt. 12 

„ — (Die „Gazeta Torunska“) ſchreibt in 
ihrer letzten Nummer: Vier Prozeſſe ſchweben zur 
Zeit gegen den Redakteur unſerer Zeitung. Der 


Das Spezialitäten⸗Enſemble Bertha P 


der Reihe der S 


wie er ſie namentlich im Of 


erſte betrifft noch den Kriegerverein in Löbau, 
da Herr Lipinski gegen das in dieſem Prozeß ges 
fällte Urtheil infolge gewiſſer Formfehler Reviſton 
beim Reichsgericht beantragt hat. Hellwig 

ellwig 


en 


Herrn 
dritten 


a N LA auf d rtillerie⸗ 
Schießp 51 Nach Veröffentlichung im „Armee⸗ 
att“ ſind die Schießübungen gar 
ür den 
ommer 1897 wie folgt reitgejebt: Nr. 15: 

Hinderſin Nr. 2: 


FCC ˙· BSIREEENELTR.! 

— (Erledigte Pfarrſtellen) In Zempel⸗ 
Dur (Diözeſe Flatow), Einkommen 2600 Mk 
nebſt freier Wohnung; an der reformirten Kirche 
zu St. Petri und St. Pauli in Danzig die Stelle 
eines zweiten Geiſtlichen, Einkommen 3600 Mk.; 
in Leip, Diözeſe Oſterode, Privatpatronat (Frau 
Rittergutsbeſitzer Cramer auf Haſenberg, Kreis 
terode), Einkommen 3166 Mk.; in Neuhoff 
(Diözeſe nen) Brinafpatronat (Nittergutsbeiiger 
Prange⸗Neuhoff), Einkommen 2980 Mk. neben 


F 
Mannigfaltiges. 


(Feſtgenommene Einbrecher.) In 
Hamburg überraſchte die Polizei in der 
Nacht zum Sonnabend bei einem Einbruch 
die lange geſuchten, anſcheinend internatio— 
nalen Einbrecher. Einer erſchoß ſich, ein 
anderer entfloh. In dem entdeckten Verſtecke 
beider wurden viele Werthſachen, unter 
anderem ausgeſchnittene Oelgemälde vorge— 
funden. 

(Zugzuſammenſtoß.) Aus Erfurt, 20. 
Februar, wird berichtet: Heute früh 5 Uhr 
ſtießen auf dem hieſigen Güterbahnhofe zwei 
Güterzüge zuſammen. Ein Rangirer wurde 
getödtet. Drei Wagen entgleiſten; der 
Materialſchaden iſt gering. Die Urſache des 
Zuſammenſtoßes iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

(Keſſelexploſion.) In dem Augenblick, 
wo man einen Dampfkeſſel an Bord des 
Schiffes „Prinzeſſin von Aſturien“ in Cadix 
in Spanien ſetzte, platzte die Maſchine. 
Mehrere Perſonen wurden getödtet, drei ſind 
im Waſſer verſchwunden und 17 wurden ver⸗ 
wundet, darunter ein Ingenieur. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 22. Februar. Aus Kanea wird 
gemeldet, daß die vereinigte Flotte der Groß⸗ 
mächte geſtern das Inſurgentenlager 
bei Kanea bombadirte, weil die Inſurgenten 
des morgens ein lebhaftes Gewehrfeuer be⸗ 
gannen, und daſſelbe trotz Einſpruches der 
Admirale der vereinigten Flotte fortſetzten. 

Konſtantinopel, 21. Februar. Offiziell 
wird bekannt gemacht, Phothiades Bei ſei 
zum Generalgouverneur von Kreta ernannt 
worden. 

Athen, 21. Februar. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß 700 griechiſche Soldaten mit Ge⸗ 
ſchützen bei Kiſamo auf Kreta an Land ge⸗ 
gangen find. 

Athen, 21. Februar. Heute Vormittag 
begann das Gewehrfeuer in der Umgebung 
von Kanea. Von der Stadt aus unterſchied 
man griechiſche Fahnen. Nachmittags wurde 
das Feuer heftiger. Um 4 Uhr beſchloſſen 
die Geſchwaderchefs, das Lager der Aufſtän⸗ 
diſchen zu bombadiren. Da die Aufſtändi⸗ 
ſchen um 5 Uhr das Gewehrfeuer noch unter⸗ 


hielten, eröffneten die Fahrzeuge das Ge⸗ 
ſchützfener. Ein engliſches Schiff gab den 
erſten Schuß ab. Hierauf folgten die 


andern. 


Gd., 
Es wurden etwa 40 Schüſſe auf 39,80 


das griechiſche Lager abgegeben. Man nimmt 
an, daß mehrere Chriſten getödtet worden 
ſind. Als das Feuer aufhörte, ſah man die 
griechiſche Fahne auf der Höhe des Lagers 
gehißt. 50 mit Doppelflinten bewaffnete 


Nizams verließen nachmittags Kanea, um 
die eingeborenen Mohamedaner zu ver⸗ 
ſtärken. 

Berlin, 22. Februar. Auf Anfrage 
des Abgeordneten Haſſe erklärte Staats⸗ 


ſekretär Frhr. v. Marſchall im Reichstage, 
der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ hat, vereint 
mit der Flotte der Großmächte, die kreten⸗ 
ſiſchen Inſurgenten, welche ſich Kanea ges 
nähert, vertrieben. Deutſchlands Vorgehen 
ſei klar vorgezeichnet in dem Entſchluß, für 
Erhaltung des Friedens die Kräfte einzuſetzen. 


Deutſchland habe keine Sonderintereſſen, wir 


können deshalb um ſo feſter und rückſichts⸗ 
loſer für Erhaltung des Friedens eintreten. 
Für die dauernde Befriedigung Kretas müſſe 
geſorgt werden, ohne Verletzung der Inte⸗ 
grität der Türkei. Es ſchweben Verhandlungen 
darüber unter den Großmächten. 


„Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
5 22. Febr. 20. Febr. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—35 216—30 
Warſchau 8 Tage . . . 216— 115-9 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-25 170 — 
Preußiſche Konſols 3 %% . . 1 97—60 9760 
Preu ide Konſolz 3¼ % . 103-70 10370 
reußiſche Konſols 4% . 104— 104— 
eutſche Reich elle 3% . | 97—40 | R—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 10370 1103—70 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. | 94-50 | 94-50 
Weſtpr.Pfandbr.3ù% % „ „ 10010 1100-10 
Poſener Pfandbriefe 3 ˙⁰ . 100 —10 100 —10 
hr 1 4% . 102 —70 102 —80 
Polniſche Pfandbriefe 4% | 67—60 | 67—80 
Türk. 1% Anleihe ....4318-5118 80 
bel Rente 4% . . 88-60 88—40 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 87—75 — 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 —50 20350 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1173—25 17350 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 101— 10150 
Weizen gelber: Mai 1173-25 1173—25 
loko in New york 90½ 90 e 
Roggen: Mai . 1125— : 125—25 
Hafer: Mai 129—50 129 —50 
Rübdl: Mai. 55—60 | 55—90 
Spiritus: 
50er loko . 58—90 | 58—80 
70er loko . 39-20 39—30 


70er gebruar 6 
er Matt. „ 70 Ad 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

Die Notirungen für e e 


ER 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen- 
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 


„| meldet. 


Amtliche etc e Danziger Produkten⸗ 
örſe 


von Sonnabend den 20. Februar 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und n 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 
2 791 und weiß 761 Gr. 161 ½ Mk. bez., 
unt 721 Gr. 156 Mk. bez., roth 756—777 Gr. 
158—161 Mk. bez., tranſito hochhunt und weiß 
695 Gr. 112 Mk. bez., tranſito bunt 737—777 
Gr. 123—127 Mk. bez., tranfito roth 724 Gr. 
118 Mk. bez 0 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
r. Normalgewicht inländ., grobkörnig 756 
Gr. 108 Mk. bez. 4 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito große 
627668 Gr. 76—81 Mk. b 


ez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Viktoria⸗ 94 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
ferde⸗ 96 Mk. bez. ‘ 
Wi 5 DER AD von 1000 Kilogr. tranſito 100 
is 105 Mk. bez. ‘ 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,40—4,05 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3.703,82 ¼ Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Dr e franko Neufahrwaſſer 8,95 


Königsberg, 20. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 aller pCt. Zufuhr 45000 
Liter. ekündigt 15000 Liter. Etwas beſſer. 
Loko nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br., 39,10 Mk. 
d., 39,20 Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 
Mk. Br., 39,10 Mk. G bez. 


. er} * 


Die gan- und Kunfglaferei von 


il Hell, Breitefte. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, 


empfiehlt 
8 billiken Preisen : 
en and aaſung v. Neubauten, Schau⸗ 
rature⸗ Glasdächern u. ſ. w. Nepn- | 
Amen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
. don nn und 3 
era großes Lager in fertig 
dab unten Bildern, Bilder⸗ 
nd, Spiegeln. Photographie⸗ 
Kite," Hausſegen und ſonſtigen 
et. zu, Gelegenheits⸗Geſchenken 
e Sorten Fenſterglas, 
Il anne, Nohglas, Glas⸗ 
Wen las Monerſteine. 
en ꝛc. 


Cine Baufiefe auf der Bromberger 
Nah 


gelb u. ſ 


Anders 


mittelbarer ah. Vorſtadt, in un⸗ 
zu verkaufen. Je der Stadt, iſt billig | findet dauernde Bei 
Z. erfr. 1. d. Exp. d. Ztg.! Oe 


Waſſerdichtmachende 
ſchwediſche 


Stiefelſchmiere, 


in Schachteln à 50 u. 
30 Pf. empfehlen 


welche ihre Niederkunft 

amen erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 

nahme bei Frau Lu dewski. 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Ein füchtiger Schneidergeſelle 


Wothe, 


Die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn hat gegen N Sicherheit 


Mark 


zu 4 % é Zinſen zu verleihen. 
Reflektanten wollen ſich an den 

Rendanten während der Dienſtſtunden 

wenden. Der Vorſtand. 


Geſucht 1500 Mk. d 5% 


zur 1. Stelle eines Stadtgrundſtücks, 
Schönſee, mit ſchönen Gebäuden u. ca. 
5 Mg. Obſt⸗ u. Gartenl. Werth 6000 
Mk. Adr. v. Kapitaliſt unt. II 50 i. 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtüc, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 


chwarz, 


& Co. 


chäftigung bei 
Gerſtenſtr. 14, III. 


(Probſteier) April geſucht. 
a 140 Mk. p. Tonne verkäuflich. 
Bogauſchau bei Melno. 


1 Wirthſchaftseleven 


zum 1. April geſucht. Penſion nach 
Uebereinkunft. 


Dom. fil. Lanſen b. Heimſoof. 


Lehrling 


zum 1. April geſucht. 
P. Hartmann, 
Gold⸗ u. Silberwaarenfabrik. 


I Mufburſhen 


ſucht zu ſofort 
Rathsapotheke Thorn. 


können ſich melden. 


Eine gewandte 


mächtig, ſuche für 


Herm. 


Zwei gepr. Erzieherinnen 
für Deutſchland per 1. März und 1. 


J. Makowski, Seglerſtraße 6. 
Eine Verkäuferin, 
ſowie junge Mädchen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, 


Minna Maeck' Nachf. 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
geſchäft zu engagiren. 


Kindermädchen 


kann ſich melden Thurmſtr. 16, I. 


1 Wohnung, 3 od, 7 Zim m. Zub. 
v. 1. 3. 97 ab z. v. Mellienſtr. 84. 


Ein ſchon gebrauchter, kupferner 


Waſchkeſſel 
in gutem Zuſtand wird geſucht. 
von Mellenthin, Bacheſtr. 10, II. 
Möbl. Zimm., z. v. Bankſtraße 2, II. 
Meb, Zimm. für 10 Mark zu ver⸗ 
miethen. Klatt, Strobandſtr. 9,1. 
Fin freundl. möbl. Zimmer billig zu 
vermiethen Gerechteſtr. 30, III. 
1 möbl. Zim. z. v. Eliſabethſtr. 8, 1. 


I herrſchaftliche Wohnung 
in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 1. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 
1 Markt Nr. 19 iſt eine 
tr Wohmmg vom I. April zu verm. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 

Dr. Wadtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski, 


mein Kurzwaaren⸗ 


Liehtenfeld. 


Ders 


Sonnabend den 20. d. M. 


und Urgroßmutter, 


Kirchhofe ſtatt. 


Sonntag den 21. d. Mts. 
abends 7¼ Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer 
einziges inniggeliebtes Söhn⸗ 
chen und Brüderchen 


Paul 


im Alter von 8 Monaten. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt 
um ſtille Theilnahme bittend 


an. 

Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 
P. Gehrz u. Frau. 
Thorn, 22. Februar 1897. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Mellienſtr. 87, 
aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 


Mittwoch, 24. Februar 1897 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. den Haushaltsplan der Gasanſtalt 

für 1. April 1897/98, 

2. Vortrag des Berichts über die 
Verwaltung und den Stand der 
Gemeindeangelegenheiten pro 1. 
April 1896/97 (8 61 der Städte⸗ 
ordnung), 

3. den Haushaltsplan für die kämmerei⸗ 
verwaltung pro 1. April 1897/98, 

4. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro November 1896, 

5. desgl. pro Dezember 1896, 

6. Erhöhung des Tit. I pos. 11 des 
Etats für Hilfs⸗, Turn- u. Hand⸗ 
arbeitsunterricht von 500 auf 675 


ark, 

7. Bewilligung von 40 Mk. zur Aus⸗ 
ſtattung der Parallelklaſſe zu der 
1. Klaſſe der 1. Gemeindeſchule 
mit Leſe⸗, Religions: und Realien⸗ 


büchern, 

8. desgl. bis 300 Mk. zur Anſchaffung 
der Feſtſchrift „Kaiſer Wilhelm 
der Große“, 

9. Anrechnung der früheren Dienſt⸗ 
jahre bei dem neu anzuſtellenden 
Oberlehrer, 

10. Wahl eines Bürgermitgliedes in 
die Baudeputation, 

11. Penſionirung des Rektors Samietz, 

12. ein Geſuch um Unterſtützung, 

13. Erhöhung des Tit. 1 B. 17b des 
Etats betreffend Anſchaffung fehlen⸗ 
der Ausrüſtungsgegenſtände des 
Aichamts um 55,25 Mk., 

14. Feier des hundertjährigen Ge⸗ 
burtstages Seiner Majeſtät Wil⸗ 


helm J., 

15. Wahl eines Armenbezirksdeputirten 
im 3. Revier des Na Bezirks, 
16. Bewilligung von 100 Mark zur 
Deckung der Forderung der Firma 

Anders & Comp. hierſelbſt, 


17. Verkauf des ſogenannten Kondukt⸗ 


hauſes nebſt Stall zum Abbruch 
und Kündigung des Vertrages mit 
dem Konduktwärter Ott, 

18. Verlegung von Erdkabeln in den 
Straßen der Stadt Thorn ſeitens 
der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, 

19. Beleihung des Grundſtücks (Neu⸗ 
bau Wilhelmſtadt) Friedrichſtr. 17 
mit 20 000 Mk., 

20. Verlängerung des Vertrages mit 
dem Dachdeckermeiſter Kraut über 
Unterhaltung der Dächer des 
Siechenhauſes, Kinderheims und 
Waiſenhauſes auf die Zeit vom 
1. April 1897 bis dahin 1903, 

21. Vergebung der Steinlieferung für 
die ſtädtiſchen Chauſſeen pro 1. 
April 1897/98, 

22. Umbanten im Rathhauſe. 

Thorn den 20. Februar 1897. 
Der Vaorſttzende 
der Stadtverordneten Verſammlung. 
Boethke. a 


Boks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
weiteres mit f 
90 Pf. den Ztr. 

Auf Wunſch wird derſelbe gegen 
eine Vergütung von 10 Pf. für den 
Ztr. innerhalb der Stadt und 15 Pf. 
nach den Vorſtädten ins Haus gebracht 

Der Magiſtrat. 


F. m. J. u. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, H. 


nach langem Krankenlager unſere Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 


Frau Wilhelmine Jacobi 


geb. Werner 
im noch nicht vollendeten 88. Lebensjahre. 
Thorn den 21. Februar 1897. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 23. d. Mts. 3 Uhr 
nachmittags vom Bürgerhoſpitale aus nach dem neuſtädt. evang. 


bends 9½ Uhr verſchied ſanft 


Bekanntmachung. 
Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der 
Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze bis zur 
Ortſchaft Schmolln und vorlängs der 
Steinorter Forſt ſoll für die Zeit vom 
1. April 1897 ab auf 6 Jahre in 
folgenden Abſchnitten öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden: 
1. von der Kaszcezorek⸗Trepoſcher 
Grenze bis zur Eiſenbahnbrücke, 
2. von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Korzeniec⸗Kämpe, 
3. vom oberen Ende der Korzeniec⸗ 
Kämpe bis zum Ende des Dorfes 
Gurske mit Ausſchluß der ſo⸗ 
genannten Ochſenkämpe, 


4. in den Grenzen der Ortſchaft 
Schmolln, 

5. in den Grenzen des Forſtreviers 
Steinort. 


Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Dienſtag den 23. d. M. 
vormittags 11 Uhr im Oberförſter⸗ 
Dienſtzimmer des Rathhauſes an- 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch 
vorher im Bureau I des Rathhauſes 
eingeſehen werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ 
bietenden ſofort im Termin eine 
Kaution in Höhe des halbjährlichen 
Pachtgebotes zu hinterlegen. 

Thorn den 13. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


adislaus Kwiatkowski 
eines von dem Gemeinſchuldner 
emachten Vorſchlags zu einem 
wangsvergleiche Vergleichster⸗ 
der nachträglich 
Forderungen Termin 


auf den 13. März 1897 
vormittags 10 Ahr 
por dem Königlichen Amtsgerichte 
hier, Zimmer Nr. 7, anberaumt. 
Thorn den 17. Februar 1897. 
Wierzbovski, 
eee des Königlichen 
mtsgerichts. 


Steckbrief. 


Gegen den Schiffsgehilfen 
Friedrichllielke, ki: en 
ur Zeit unbekannten Aufent⸗ 
alts, gehoren am 11. Juni 
1859 in Michlau, evangeliſch, 
verheirathet, Soldat geweſen, 
welcher ſich verborgen hält, 
5. die Unterſuchungshaft wegen 
Jedrohung mit der Begehung 
eines Verbrechens (8241 St.⸗G.⸗B.) 
verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte 
de ſtizgefängniß abzuliefern, wel⸗ 

es um Annahme und N. edu 
zu den Akten D 442/96 erſucht 


wird. 
Thorn den 17. Februar 1897. 


Verdingungen. 
Dieuſtag den 2. März d. Is. 
ſollen in unſerem Geſchäftszimmer, wo 
auch die Bedingungen ausliegen, nach⸗ 
ſtehende Lieferungen und Leiſtungen 
öffentlich vergeben werden. 


Stearinlichte 
kryſtalliſirte Soda 
„ weiße Seife 
3377 „ grüne Seife 
4150 m. Dochtband. 
Vormittags 10½ Uhr: 
Lieferung von Kies und Lehm 
(Jahresbedarf etwa 200 ebm. Lehm, 
100 ebm. Lehm.) 

Vormittags 11 Uhr: 
Abfuhr der Latrinenſtoffe ꝛc. aus 
ſämmtlichen Garnifon-Anftalten, 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Garniſon⸗Berwaltung Thorn. 


JJ Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
G. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


In dem Konkursverfahren iiber | A. 
das Vermögen des Kaufmanns 


in Schönſee Weſtpr. iſt infolge] a 


min und zugleich zur Prüfung gli 
angemeldeten 


5 


8 


Nähmaschinen! 


0 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 


Ri 


Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk 


. 8 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 


mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen 


Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 


wir 
dieſ 
ſtell 
die 


Prima MeſſinaApfelſinen 


—— nen 


OKOKMOKSDAOOKOTOR 


Br 


Nene e 


Ein faſt neues, gelbſeidenes 


HKI 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 


J Tochter zeigen hocherfreut an 


emfiehlt 


Sudermann. 


ER EC HEHE HEHE HELLEN 
i Arthur Woods 8 
Sophie Woods geb. Lüderitz & 


Alle Werke 
leihweise 


ermählte. bei 


London, West Hamtstead 12 Ulysses Road 2 
den 18. Februar 1897. g 


Justus Wallis. 
Leihbibliothek. 


30 % 


Murk. 


ngschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 


u. 


Kravatten, Kragen, 


von 50 Mark an, 


thſchaftlichen Mafch:nen haben in 
em Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ung zu Magdeburg (Louiſenpark) 
goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


niedergelaſſen habe. 


ich zuſichere. 


per Dtzd. 0,60 — 1.50 Mk. 


x 
Thorn 


empfiehlt fein großes Lager in 


e 


u & billigſten Preiſen. 
Durch Vergrößerung meines Geſchäfts 70 0 ich 
den feinſten Sachen aufs beſte komplettirt, 

zu genügen. 


Portiören und Tischdecken. 
Alle Dekorationen werden 
Ko tungen 


r — 


Am 11. u. 12. März E 


Ziehung 
der 9 35 
Pommerschen 


Rothen ehem Lotterie 


= 3273 Gold- und Silber- Gewinne == 
„die mit 90 pCt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose a1M.,11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pf. 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 1% 
„ 5 

Carl Heintze, 
Berlin W., 75 

Unter den Linden 3. 


Kein Schein-, fondern reeller 
Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenjo 
Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 
Gelegenheits-Geſchenke 
und praktiſcher Gegenſtände. 
Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
NeNenenrc hene re nen 


Nenovirte Wohnung, 


1 Treppe hoch, 5 un Stuben u. 
Zubehör Mocker, Schützſtraße 4, 
zu vermiethen. 


Kenererhke renten 


* 
2 
— 


114 
S 


eid SE 


Altſtädt. Markt 12. 


Druck und Verlag von C. Domo rowski in Thorn. 


um det 0 
nn 
Möbel, Spiegel und Polsierwaaren 


das Lager von den einfachſten bis zu 
o daß ich im Stande bin allen Anforderungen 


Auch biete ich eine große Auswahl in Möbel- und Dekorationsstoffen, Teppichen, 


Sonntag den 14. März 1897, abends 7 Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes, 


zum Besten der hiesigen Armen und der Coppernikus- 
Jungfrauen-Stiftung: 


Musikalische Abendunterhaltung, 


veranstaltet von Fri. Rosa Passarge und deren ca. 40 Schülerinnen. 
U. a. „Märchen von Bohm“, grösseres Chorwerk, und Lieder - Vorträge. 
Karten zu numm. Plätzen a 2 Mk., Steh- und Schülerkarten à 1 Mk. 


in der Buchhandlung von 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 

angenommen. Die neueften Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. 8 

Ludwig Leiser, 
Breiteſtraße 41. 


System Prof. Jäger, Dr. Lahmann und Dr. v. Pettenkofer. 
Manschetten, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


Regenschirme 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als 


Modistin 


Nach dem Kukn’ihen Syſtem (Berlin) aus⸗ 
gebildet, bin ich im Stande, allen Anforderungen zu genügen und bitte 
ich um gütige Aufträge, deren geſchmackvolle und prompte Ausführung 
Hochachtungsvoll 

M. Orlowski, akademifd gepr. Modiſtin, 
Tuch macherſtr. 14. 1. 


— 


1 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
j empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 
empfiehlt 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Lose 


zur Gold: und Silber ⸗ Lotterie 
in Lauenburg, Ziehung verlegt 
auf 11. u. 12. März er., à 1,10 Mk. 

zur 1. Ziehung der l. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
¼ à 7 Mk., ½ & 3,50 Mk. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Expedition der, Thorner Preſſe“. 


Walter Lambeck. 
Lehrerinnen -Uuterſtützungs⸗ 


Verein. 
Dienſtag den 23. Februar: 


in der Aula des Gymnaſiums: 
„Das Nervenleben des 
Menſchen“. 

Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkat. 
Anfang abends 8 Uhr. 
Billets à 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 
in der Buchhandlung von Schwartz. 
Warda. Kittler. Nadzielski. 
L. Pankow. H. Freytag. 


Schützenhaus-Theater 
Thorn. 
Heute Montag, 22. Februar er.: 


Zweites Gaſtſpiel 


Fri. Bertha Rother 


mit ihrem gut aufgenommenen 
Künstler-Ensemble. 
Alles nähere bekannt. 
Die Direktion. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein eleg. möbl. 3⸗fenſt. Vorderzimm. 
mit oder ohne Penſ. Schillerſtr 8. 


1 Wohnung, 


3. Etg., 3 Zimmer, Entree, Küche und 
Zubehör per J. April zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. Windſtraße 5. 
zn und kleine Wohnungen zu 

verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Vonnnag. 3 Z., Küche, Zub. p. 1. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 


A. Stephan. 

1. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, 4 Saab. Bat, Kühe 
Speiſekammer und Zubehör, für 5 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2, 
(Bromberger Thor). 


1 u. Zubehör, 255 Mk., 
3 Zimmer Bunde erſtr. 104. 


chuhmacherſtr. 5. 
Mellienstrasse 89 


ift die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April, 
u vermiethen. 


Mohnung, 

3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 

f u. Zubehör, 180 Mk., 
2 Zimmer Brombergerſtr. 106. 

1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern ꝛc. (2—3 Treppen), 
i. d. Neuſtadt, i. gut. Haufe, ſ. z. 
1. April Neuschild, Neugrabia. 

1 Kellerwohnung 
ſofort billig zu vermiethen Graben 
ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 


alice Kalender. 


ö 
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a Woll 


Beilage 


zu Nr. 45 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 23. Febrnar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung am 20. Februar 1897. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Schönſtedt und 
Frhr. v. Hammerſtein. 

Vor Eintritt in die Tagesorduung theilte 
e v. Köller dem Hauſe den Dank des 

iniſterpräſidenten, Reichskanzlers Fürſten zu 
— . für die Glückwünſche zu deſſen goldener 

ochzeit mit. 5 
„Die zweite Berathung des Juſtizetats wird 
bei den Remunerationen der Beamten der Amts⸗ 
anwaltſchaft u. et 2 2 

— rhr. v. Zedlitz (freikonſ.) beleuchtet die 
Ueberbürdung der Amtsvorſteher mit Schreib⸗ 
werk und empfiehlt, an kleineren Amtsgerichten 
Aſſeſſoren mit der Amtsanwaltſchaft zu betrauen, 
um eine ſachverſtändige Erledigung der Geſchäfte 
und das Gleichgewicht zwiſchen der Macht der 
Anklagebehörde und der Vertheidigung im Prozeſſe 

erbeizuführen; dieſe Aſſeſſoren könnten auch die 
Geſchäfte der Amtsvorſteher für die gerichtliche 
Polizei übernehmen. Dann würden auch Erſpar⸗ 
niſſe eintreten. N BE 

Juſtizminiſter Schönſtedt legt dar, daß die 
Amtsvorſteher möglichſt nur zur gerichtlichen 
— zugezogen würden, wenn andere geeignete 

rgane nicht zur Verfügung ſtänden. Die An⸗ 

regungen des Vorredners ſollten in Erwägung 
gezogen werden; die Verſuche, Gerichtsaſſeſſoren 
mit der Amtsanwaltſchaft zu betrauen, hätten 
wenig Erfolg gehabt, weil dieſe Beſchäftigung 
nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht auf das Dienſtalter angerechnet werde. 
i f eine Anfrage des Abg. Seydel⸗Hirſch⸗ 
berg (natlib.) erwidert Geh. Oberſuſtizrath Vier⸗ 
haus, daß die verſuchsweiſe für 1894 vorge⸗ 
nommene Schaffung von etatsmäßigen Stellen 
für Amtsanwälte ſich bewährt habe. 
Bei den ſächlichen Ausgaben macht Abg. 
Lure el, (natlib.) darauf aufmerkſam, daß die 
yuätigfeit der. Schiedsmänner in bürgerlichen 
deechtsſtreitigkeiten ſich bedauerlicherweiſe ſtetig 
ermindere. 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß die Urſachen 
{ie dieſen Rückgang nicht ermittelt werden könnten. 
wüeleicht habe anfangs die Neuheit der Einrich⸗ 
geit; anregend ee vielleicht ſei auch bei den 
nei erten Anforderungen an die Selbitverwal- 
gew 8 3 geeigneter Perſonen ſchwieriger 

Beim Kapitel „Beſondere Gefängniſſe“ kommt 
ya. 0. 4 (ènatlib.) auf den Wunſch des 
dem Min Zurück, das geſammte Gefängnißweſen 

iſterium des Innern zu unkerſtellen. 
an eine einheitliche Verwaltung, ſo könne 


e m 
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es nur diejenige des Juſtizreſſorts ſein, damit 
Strafzuerkennung und Strafvollzug von einer 
Hand verwaltet würden. 

Der Juſtizminiſter erwidert, daß dieſe Frage 
ſeit langen Jahren ſtreitig ſei. Jedenfalls habe 
das Juſtizminiſterium hinſichtlich der Verwaltung 
der zahlreichen Gefängniſſe, die ihm unterſtehen, 
einen Vergleich mit derjenigen des Miniſteriums 
des Innern nicht zu ſcheuen, und es entſpreche 
der Natur der Verhältniſſe, daß Urtheilsfällung 
und Strafvollſtreckung derſelben Verwaltung 
unterſtellt jeien; die Gerichtsorgane müßten auch 
die Wirkungen der Strafe erkennen können. Ein 
Votum der Juſtizverwaltung in dieſer Frage ſei 
vorbereitet. 

Abg. Sattler (matlib.) führt aus, daß die 
endliche Vereinigung unter einer Verwaltung die 
Hauptſache ſei, die, unter welchem Reſſort, erſt in 
zweiter Linie komme. . 

Abg. Brütt (freikonſ.) bleibt auf ſeinem alten 
Vorſchlage beſtehen und An era der Auf⸗ 
faſſung, daß in der Angelegenheit das Anſehen 
des Richterſtandes in Frage komme. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben werden dem Antrage der Budgetkommiſſion 

emäß die für Querfurt und Mansfeld geforderten 
Banukoſten geſtrichen, die bezüglichen Petitionen 
der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Es folgt die zweite Leſung des Etats der 
Geſtütverwaltung. 5 2 

Bei den Einnahmen machen die Abgg. Frhr. 
v. Dobeneck (konſ.) und v. Arnim (ekonſ.) 
Wünſche hinſichtlich der Pferdezucht in 
Provinz Brandenburg geltend. Mr 

Oberlandſtallmeiſter Graf v. Lehndorff er⸗ 
widert, daß in Brandenburg nicht die gleichen 
Bedingungen wie in Oſtpreußen beſtänden, und 
daß hinſichtlich der Forderung, gekauftes Material 
den Züchtern ſchon im Frühjahr auſtatt im Herbſt 
abzunehmen, die Einwilligung des Finanzminiſters 
zu den Mehrkoſten in Frage komme. 

Abg. v. Mendel (konf) betont, daß ſowohl 
hinſichtlich der Remonten für die Kavallerie, wie 
hinſichtlich des Bedarfs an ſchweren, kaltblütigen 
Arbeitspferden mehr für die einheimiſche Zucht 

ethan werden müſſe, damit wir nicht auf den 
Import angewieſen blieben. Die Privatzüchtung 
durch Genoſſenſchaften und Vereine ſei zu fördern, 
das ſtaatliche Hengſtematerial zu vermehren. 
Redner weiſt auf das Ueberhandnehmen der Bor⸗ 
naſchen Krankheit, namentlich in der Provinz 
Sachſen, hin und führt aus, daß die Geſtüts⸗ 
wärter im Verhältniß zu der hohen Verantwor⸗ 
tung. die ſie trügen, zu ſchlecht beſoldet ſeien. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein legt dar, daß für die Pfer ezucht natürliche 
Vorbedingungen vorhanden ſein müßten, was nur 


der 


bei einem kleinen Theil unſeres Vaterlandes der 
Fall ſei. Die Zahl der ſtaatlichen Hengſte zu ver⸗ 
mehren, werde immer ſchwerer, doch ſollten alle 
Maßregeln ergriffen werden, um die Pferdezucht 
zu fördern und die Deckung des Pferdebedarfs 
vom Auslande unabhängig zu machen. Zur Be⸗ 
kämpfung der Bornaſchen Krankheit werde die 
Errichtung einer Quarantäneanſtalt erwogen 
werden. Die Regierung werde auch ferner die 
berechtigten Anſprüche der Wärter berückſichtigen. 
Die Bedeutung und die Verdienſte der bäuerlichen 
Pferdezucht würden nicht verkannt. Die Kriegs⸗ 
verwaltung erkenne an, daß das einheimiſche 
Material für den Armeebedarf immer beſſer 


werde. 

Abg. Kullak (konſ.) empfiehlt, den Züchtern, 
die mit ſehr geringem pekuniären Erfolge ar⸗ 
beiten, die Hengſte frühzeitiger abzunehmen. 

Eine Kritik, welche der Abg. Frhr. v. Dobe⸗ 
neck (konſ.) an den Verhältniſſen und der Leitun 
der Geſtüte Beberbeck und Trakehnen übt, wei 
der Landwirthſchaftsminiſter energiſch 
gun und betont, daß die Stellen der Geſtüts⸗ 
eiter durchaus nicht als Verſorgungspoſten für 
ſonſt etwa in Dekadenze gekommene Perſönlich⸗ 
keiten behandelt, ſondern in Würdigung ſachlicher 
Tüchtigkeit beſetzt würden. In der weiteren De⸗ 
batte über die Kreuzung warm⸗ und kaltblütiger 
Pferde theilt der Miniſter mit, daß warmblütige 
Pferde für den Bedarf der Artillerie und des 
Trains bevorzugt würden. Bei den ſächlichen 
Ausgaben legt der Landwirthſchaftsminiſter 
die Nothwendigkeit dar, im landwirthſchaftlichen 
Betriebe beim Hauptgeſtüt in Trakehnen Aende⸗ 
rungen vorzunehmen. 

eim Extraordinarium der Abg. Frhr. 
v. Dobeneck (konſ.), ſtatt der für Wohnhäuſer in 
Trakehnen geforderten 126400 Mk. nur 63 200 Mk. 
zu bewilligen, Abg. v. Arn im (konſ,) 96000 Mk. 

In der Debatte tritt namentlich Abg. Schnau⸗ 
bert (konſ) für die Bewilligung der ganzen ge⸗ 
forderten Summe ein, die denn auch unter Ab⸗ 
lehnung der beiden Anträge erfolgt. 

Mit Bewilligung des Extraordinariums iſt der 
Etat erledigt. 

Der Nachweis über die 1886 ſtattgehabte Aus⸗ 
und Einrangirung in den ſtagtlichen Landgeſtüten 
wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz; kleine Vorlagen. 
Deutſcher Reichstag. 
181. Sitzung am 20. Februar. 1 Uhr. 


Das Haus ſetzte heute die Berathung des 
Etats des allgemeinen Penſionsfonds fort, zu 
welchem die Reſolution Augſt, betreffend die 
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Abminderung der Zahl der Offizierspenſionirungen 
vorliegt. 5 5 E 1 
Abg. Bebel (ſozd.) meint, wenn die Penſioni⸗ 
rungsausgaben ſo zunähmen, wie in den letzten 
Jahren, ſo habe das Haus doch wohl ein be⸗ 
ründetes Recht, nach den Grundſätzen für die 
enſionirungen zu fragen. Wir hätten alle 
Urſache, uns gegen das bei uns herrſchende 
Penſionirungsſyſtem 8 3 1 ; 
eingegangene Reſolution Gröber wünſcht für die 
Grundſätze über Anſtellung von Militäranwärtern 
im Kommunaldienſte eine Faſſung, die eine 


weſentliche Einſchränkung des kommunalen Selbſt⸗ 


verwaltungsrechtes vermeide und die Verſchieden⸗ 
eit der Verhältniſſe in den Einzelſtaaten thun⸗ 
9 berückſichtig 


kunſtpollſte Aufbau der Ziffern durch den Ge⸗ 
nerallieutenant v. Viebahn ſtoße die Thatſa e nicht 
um, daß ſeit 1887/88 die Ausgaben für Offiziers⸗ 
penſionen ſich nahezu verdoppelt hätten. Und 
wenn geſagt werde, daß die Urſachen der Pen⸗ 
ſionirungen ſich dem Urtheil des Reichstags 
entzögen, ſo antworte er: nein, überall, wo es 
ich um Gelder der Steuerzahler handle, habe der 
eichstag zu urtheilen und müſſe verhüten, daß 
Mißbrauch mit dieſen Geldern der Steuerzahler 
getrieben werde. 


Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler 
betont, man ſolle doch dieſe Sache nicht auf die 
Spitze treihen. Es liege doch nicht alles Recht 
nur beim Reichstage, ſondern es beſtänden auch 
noch Rechte des Kaiſers, die nicht angetaſtet 
werden könnten. Auf die Entſchließungen Seiner 
Majeſtät werde ein ſolcher Antrag jedenfalls 
keinen Einfluß üben. Seine Majejtät der Kaiſer 
beurtheile die Qualifikation der Offiziere. Dem 
1 Bebel erwidere er, Redner, daß die Offiziere 
ſo lange als möglich behalten würden; es werde 
nach feſten Grundſätzen geurtheilt und gerecht 
verfahren. Niemand ſei berechtigt, Beförderung 
nach der Anciennetät zu verlangen, und niemand ſei 
berechtigt, den Abſchied zu verlangen, wenn er 
übergangen werde. 

Der württembergiſche Kriegsminiſter Schott 
v. Schottenſtein bemerkt gegenüber den Aus⸗ 
führungen des Abg. Galler, daß er vorgeſtern 
nicht die Rechte des Reichstages 1 ſondern 
nur geſagt habe, daß der Abg. Galler kein Urtheil 
über die jeweiligen Urſachen einer Penſionirung 
habe, und das halte er aufrecht. 
Generallieutenant v. Vie bahn hält jeine 
neulichen Angaben über die Abnahme der Offi⸗ 
zierspenſionirungen aufrecht. a 

Abg. Lieber (Ctr.) weiſt darauf hin, daß er 
zwiſchen dem Rechte der Kommandogewalt und 
dem Recht des Reichstages bezüglich des Geld- 
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u wenden. Eine inzwiſchen 


E. u 
bg. Galler (ſüdd. Volksp.) ſagt, auch der 
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punktes unterſcheide. Der Reichstag habe bei 
dem Budget Mittel genug in der Hand, um ſein 
Recht zu wahren, wenn es ihm ſcheine, als ob 
die Penſionirungen in einem Maße erfolgten, 
welches ſich mit der Leiſtungsfähigkeit des Volkes 
nicht vertrage. x 

Abg. Bebel (ſozd.) wendet ſich 


Be b wend nochmals 
gegen das Syſtem der Penſionirungen. b 


Generallieutenant v. Viebahn hebt noch] 


hervor, daß den Mannſchaften, welche ſich im 
Dienſt ein Leiden zugezogen hätten, keine Schwie⸗ 
ri — wegen Erlangung einer Penſion gemacht 
würden. 

Abg. Weiß (frei. Volksp.) kommt auf die 
Militäranwärter im Gemeindedienſt zu ſprechen 
und meint, daß man die in dieſer Beziehung 
gegenwärtig beſtehenden . in Bayern 
anf a. ſchwere Schädigung der Selbſtverwaltung 
anſehe. 

Staatsminiſter v. Boetticher führt aus, 
daß der Vorredner über Dinge geſprochen habe, 
die ſich noch in den erſten Stadien der Ausge⸗ 
ſtaltung befänden. Der § 77 des Reichsgeſetzes 
vom 22. Mai 1893 ſchreibe vor, daß die Subal⸗ 
tern⸗ und Unterbeamtenſtellen der Gemeinden 
vorzugsweiſe mit Militäranwärtern zu beſetzen 
ſeien. Das Reichsamt des Innern habe nun 
einen Entwurf von Grundſätzen für die Durch⸗ 
jührung des § 77 aufgeſtellt und ihn vor ſeiner 
Vorlage an den Bundesrath den Bundesregie⸗ 
rungen mitgetheilt, damit beſondere Wünſche und 
Jutereſſen berückſichtigt werden könnten. Die 
Re ierungen hätten ſich noch nicht ſämmtlich nes 
äußert, aber die Mehrzahl habe ſich auf den 
Standpunkt des Entwurfs geſtellt oder nur 
einzelne Erinnerungen daran geknüpft. Es 
würden nunmehr die Vorſchläge geſichtet und 
darauf ein Entwurf ausgearbeitet werden, der 
dem Bundesrath vorgelegt werden ſolle. 

Abg. Groe ber (Etr.) befürwortet ſeinen Ans 
trag und betont, daß in Süddeutſchland bezüglich 
der in Rede ſtehenden Angelegenheit in der That 
eine große 5 herrſche. Für das Reichs⸗ 
geſetz vom 22. Mai 1893 trügen alle Parteien die 
gleiche 1 91 

Abg. Weber (uatlib.) wünſcht, daß der Ent⸗ 
wurf der Ausführungsbeſtimmungen zu dem 
5 77 des erwähnten Geſetzes auch dem Reichstage 
zur e vorgelegt werde. 

Abg. Marbe (Ctr.) tritt für die Reſolution 
Gröber 0 5 RER 

Abg. Förſter (deutſchſaz. Refp.) bittet um 
Erhöhung der Invalidenpenſionen und um unver⸗ 
kürzte Weiterzahlung der Peuſionen bei Eintritt 
in andere Staatsämter. 

Generallieutenant v. Viebahn hält es nicht 
für angängig, in dieſem Punkte auf geſetzgebe⸗ 
riſchem Wege noch weiter zu gehen. 5 

Abg. Bueb (ſozd.) empfiehlt eine möglichſte 
Wee des Selbſtverwaltungsrechts. 

Abg. Oſann (matlib.) erklärt, daß ſeine Partei 
für die Reſolution Gröber ſtimmen werde 

Abg. Graf Oriola (matlib.) bedauert, daß die 
vom Abg. Förſter angeregte Frage in ſo kurzer 
Weiſe abgemacht worden ſei. 2 

Generallieutenant v. Viebahn bemerkt, daß 
er die Anſichten der verbündeten Regierungen 
dargelegt habe. 


Nachdem der Abg. Förſter (deutſchſoz, Refp.) 
nochmals ſeine Wünſche erörtert hat, wird der 
Etat des Penſionsfonds bewilligt. 2 
Die Reſolution Augſt wird abgelehnt, die Re⸗ 
ſolution Gröber dagegen angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Etat des 
Auswärtigen Amts. 


Provinzialnachrichten. 
Aus der Culmer Stadtniederung, 19. Februar. 
(Landwirthſchaftlicher Verein Podwitz⸗Lunau.) In 
der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Podwitz⸗Lunau hielt Herr Geſtüts⸗ 
Direktor Freiherr von Schorlemer aus Marien- 
werder einen intereſſanten Vortrag über Pferde⸗ 
zucht. Eine kleine Stutenſchau war demſelben 
vorangegangen. Es wurde hierbei erwähnt, daß 
ſämmtliche Mitglieder der Pferdezucht⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Liſſewo, deren Hengſt nicht angekört iſt, 
wegen Uebertretung des Körgeſetzes angeklagt 
worden ſind. Die beſte Pferdezucht Weſtpreußens 
liegt im Marienburger Kreiſe, es folgen dann 
der Stuhmer, Elbing, Danziger Niederung, Pr. 
Stargard, Dirſchau, Schwetz und Culm. Die 
anderen Kreiſe ſind als Pferdezuchtkreiſe kaum zu 
rechuen. Eine neue Stutenſchau, verbunden mit 
Füllenſchau, wird in Podwitz vielleicht Mitte Juni 
ſtattfinden. 

„Pr. Stargard, 20. Februar. (In der hieſigen 
königl. Präparandenanſtalt) fand geſtern unter 
Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. 
Kretſchmer die Abſchlußprüfung ſtatt. Von 
28 Zöglingen beſtanden 25, und einer, der wegen 
Erkrankung ſich nicht der Prüfung unterziehen 


konnte, ſoll am Montag nachträglich geprüft 
werden. 
Allenſtein, 19. Februar. 


Alle 0 5 de Ar aug 
Fräulein Hedwig K. wollte ſich die linke Hand 
mit einer Bürſte ſtreichen; dabei gerieth eine 
roſtige Nähnadel in die Hand; das junge Mädchen 
achtete aber nicht weiter auf den Schmerz. Geſtern 
war die Hand ſchon bis zum Handgelenk ange⸗ 
ſchwollen. Der Arzt ſtellte eine ſtarke Blut⸗ 
vergiftung feſt und wird die Hand der Aermſten 
wohl abgenommen werden müſſen. DRS 

i Poſen, 21. Februar. (Der 30. Provinzial⸗ 
Landtag) wurde heute Mittag durch den Ober⸗ 
präſidenten Frhru., von Wilamowitz⸗Möllendorff 
im Provinzial⸗Ständehauſe eröffnet. Der Ober⸗ 
prälident wies beſonders auf die dem Landtage 
gemachte Vorlage, betreffend die Bildung eines 
außerordentlichen Meliorationsfonds, der größten⸗ 
theils aus Staatsmitteln geſpeiſt werden ſoll, 
hin. Auch mit dem vom Staat geförderten Bau 
von Kleinbahnen werde ſich der Landtag zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Aber die Vorlagen, welche die 
größten Anforderungen an das Bewilligungsrecht 
des Landtages ſtellen werden, lägen mehr auf 
anderen Gebieten. Eine von Grund aus neue 
Geſtaltung der Einrichtung zur Verſorgung der 
Provinz mit geſchulten Hebeammen ſei der Aus⸗ 
fluß geſetzlicher Verpflichtungen, von deren Er⸗ 
füllung die ſtaatliche Aufſichtsbehörde nicht länger 
würde entbinden können, und daß eine anderweite, 
ebenfalls auf geſetzlicher Pflicht beruhende Für⸗ 
ſorge für Epileptiſche und Idioten geboten ſei, 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


werde nach Prüfung der bezüglichen Vorlage 
kaum zweifelhaft ſein. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1897. 
— (Das Weihnachts⸗ Komitee des 
deutſchen Kriegerbundes zur Unterſtützung 
der Veteranenwittwen von 1813.15 veröffentlicht 
nachſtehenden Kaſſenabſchluß; Die Einnahmen be⸗ 
trugen: Beſtaud aus dem Jahre 1895 an Effekten 
deren Veräußerung den Betrag von 3650,60 Mar 
ergab, Zinſengewinn 99,60 Mark, Eingänge im 
November und Dezember 1896 1076,60 Mark, 
zuſammen alſo 4820,80 Mark, welchen folgende 
Ausgabe gegenüberſteht: 114 Unterſtützungen an 
Wittwen à 25 Mark gleich 2850 Mark, ſechs des⸗ 
Birieben a 20 Mark gleich 120 Mark, 142 Unter⸗ 
tiigungen an Töchter à 10 Mark gleich 1420 Mk., 
Schrei era 99,50 Mark, Druckſachen 67,25 
Mark, Borti 249,95 Mark, zuſammen 4806,70 Mik. 
ſodaß alſo noch ein Kaſſenbeſtand von 20,10 Mart 
verblieben iſt. — War das Reſultat dieſer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung auch nicht ſo glänzend als im 
Vorjahre, ſo iſt unſer Zweck: Thränen des 
Kummers und der Sorge zu trocknen und der 
Dankbarkeit für die alten, heimgegangenen Frei⸗ 
8 noch über deren el Grab: 
hügel hinaus ſichtbaren Ausdruck zu geben, ‚er: 
reicht. Und dies hat das Weihngchtskomitee 
allen, die mitgeholfen haben an der Ausführung, 
ſei es durch ihre Arbeit, ſei es durch blankes 
Gold, zu danken. Allen treuen Mitarbeitern ſei 
alſo auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank 

geweiht! 8 4 N 
— (Der Sterbekaſſe für die Lehrer 
der Provinz Weſtpreußen) ſind im ver⸗ 
floſſenen Sabre vier neue Mitglieder beigetreten, 
welche zuſammen 1600 Mark Sterbegelder ver⸗ 
ſicherten. Hierzu kommt eine Nachverſicherung 
eines bisherigen Mitgliedes über 200 Mk., ſo daß 
die Neuverſicherungen 1800 Mk. betragen. An 
jährlichen Beiträgen find 1792 Mk. 27 Pf. an 
Beitragsreſten aus dem Vorjahre 34 Mk. 20 Pf. 
eingegangen. Die Geſammteinnahme belief ſich 
auf 3012 Mk. 63 Pf. Die Verwaltungskoſten be⸗ 
trugen 128 Mk. 4 Pf. Da der Verein im Berichts⸗ 
jahre kein Mitglied durch den Tod verloren hat, 
10 waren keine Sterbegelder auszuzahlen. Zur 
Anlage von Kapitalien wurden 2749 Mk. 30 Pf. 
verwandt. Die geſammten Ausgaben bezifferten 
ſich auf 2877 Mk. 34 Pf. Am A 8 ver⸗ 
blieb ein Beſtand von 135 Mk. 20 Pf. Das gegen: 
wärtige Kapitalvermögen der Sterbekaſſe beſteht 
aus 17,835 Mk. 95 Pf. Reh F = 
(St. Georgen-Gemeinde) Die Notiz 
von der . der königl. Superintendentur 
betreffend Ablehnung einer Aren de ſeitens 
des Pfarrers Frebel in Mocker iſt dahin zu er⸗ 
gänzen, daß es in der evangeliſchen Landeskirche 
nicht Sitte iſt, daß Prediger nach längerer Thätig⸗ 
keit ihrer eigenen Gemeinde eine i 


halten. Herr Pfarrer Frebel, für den die fir 


lichen Körperſchaften petitionirt haben, ſteht nach 


wie vor auf der engeren Wahl. 

— Einen für alle Radfahrer wichti⸗ 
gen Prozeß) erledigte ſoeben das Kammer⸗ 
gericht. Der Geh. Ober⸗-Regierungsrath Lieber 


— 


bebe Nich — 


war im Sommer auf einer Chauſſee im Grune 
wald bei Berlin ſpazieren gegangen, welche in 


[der Mitte ſchmutzig und nur an der Seite trocken 


war. Der trockene Streifen wurde nun nament⸗ 
lich von zahlreichen Radfahrern benutzt; nachdem 
Herr Lieber gegen 40 Mal den klingelnden Radlern 
ausgewichen war, wurde er ſchließlich ungeduldi 

und wich nicht mehr aus, als ein Radfahrer St. 
klingelnd angefahren kam; infolge deſſen wurde er 
angefahren, aber nicht weiter verletzt. Herr 
Lieber ſtellte den Namen des Radfahrers feit; 
die Kollegen des letzteren hatten nicht wenig Luſt, 
den Rath thätlich anzugreifen. Obgleich letzterer 
päter vor der Strafkammer erklärte, er habe 
infolge des Zuſammenſtoßes keine Schmerzen er⸗ 
litten, ſondern ſei nur ſehr erregt geworden, ſo 
verurtheilte das Gericht den Radfahrer dennoch 
zu einer erheblichen Geldſtrafe wegen Körper⸗ 
verletzung. In einer Reviſion machte der Ange⸗ 
klagte geltend, Herr Lieber ſei an allem ſchuld, 
da er nicht auf das gegebene Signal e e 
ſei. Das Kammergericht wies jedoch die Repiſion 
zurück und machte geltend, die else aß müßten 
auf den Wegen ſtets in der Weiſe fahren, daß 
keine 1 . beläſtigt werde; eine Körperverletzung 
liege ſchon daun vor, wenn dem Geh. Rath auch 
nur ein Uebelbefinden zugefüg! worden ſei; die 
Erregung von Schmerz ſei nicht einmal erforderlich. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 20. Februar. (Städtiſcher Centralvieh 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 4733 Rinder, 9822 Schweine, 
1126 Kälber, 10834 Hammel. — Rindermarkt ganz 
ſchleppend und hinterläßt erheblichen Ueberſtand. 
Die notirten Preiſe wurden beſonders bei Mittel- 


waare vielfach nur ſchwer erzielt. 1. 53—56, 
2. 46-51, 3. 41—44, 4. 35—40 k. pro 100 


Kar bet eich gewicht. — Der Schweinemarkt ver⸗ 
ief bei reichlichem Angebot ſchleppend, wird auch 
kaum geräumt. 1. 50, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. 4749, 3. 4446, Mk. pro 100 Pfund mit 20 
Ber: Zara. — Der Kälherhandel ging gedrückt und 
chleppend, wahrſcheinlich wird nicht ausverkauft. 
1. 54--57, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 
3. 35—42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — 
Hammelmarkt bei der reichlichen Zufuhr ebenfalls 
ſchleppend, hinterläßt auch Ueberſtand. 1. 42444, 
Lämmer bis 48, 2. 38—40 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 
— 5 — 
jeder Art, 
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Kiefern an Private in ſedem Maaße 


Velvet⸗ . 
von Elten & Keussen, Handlung, Crefeld. 


Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten⸗ 
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Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

1 Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a./M. 
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